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zlrbeits- [i/vacht
Geschenk 
der Schafhirten

Tn den Schafherden der ange­
sehenen Schafhirten des Baima- 
gambetow-Sowchps Adolf Baum- 
hardt. Emil Dubs und Kopshas- 
sar Kulpelssow ist das massen­
hafte Lammen der Schafe im Gan­
ge. Zu dieser verantwortlichen 
Periode haben sich die Vieh­
züchter sorgfältig vorbereitet. 
Das Lammen der Schafe ver­
läuft organisiert. Viele Schafe 
bringen zwei Lämmer. Die be­
sten Schaf hlrte wollen 110— 
115 Lämmer von Je 100 Scha­
fen großziehen. Dies wird ihr 
Geschenk zum Feiertag des Gro­
ßen Oktober sein.

A. KONSCHIN 
Gebiet Kustanal

Quartal plan 
überboten

Die Viehzüchter der Abteilung 
Stepnowskoje des Sowchos 
„Stepnjak” lieferten an das 
Fleischkombinat 584 Zentner 

jFleisch ah. Somit wurde der Quar­
ttalplan bedeutend Überboten. 
JZum Erfolg trugen ihr Bestes 
Tamara Scbmidtkë, Natälja Buk, 
Nina Gustschina. Vera Kfskina. 
Anna Gustschina und andere 
Viehzüchter bei. Die Schweine­
züchterinnen brachten die täg­
liche Gewichtszunahme eines 
Tieres bis auf 500 Gramm.

K. AFRIKAN
Gebiet Zellnograd

Würdige Taten
Mit großer Genugtuung mel­

deten die Viehzüchter des Sow­
chos ..Usun-Bulak" die Erfül­
lung des Quartalplans an Fleisch 
und Milch. An die Annahmestel­
len wurden 770 Zentner Fleisch 
und 2 340 Zentner Milch gelie­
fert. Das Mastendgewicht eines 
Ochsen beträgt 317 Klio, solch 
ein Resultat wurde im Sowchos 
zum erstenmal erreicht.

Auch die Melkerinnen bleiben 
nicht zurück. Wie zuvor nimmt 
im sozialistischen Wettbewerb 
zum 50. Jahrestag der Sowjet­
macht die Deputierte des Ray­
onsowjets Frieda Merlins den 
ersten Platz ein.

E. MERTINS
Gebiet Semlpalatlnsk

Bergleute von Kentau erhöhen 
^Erzgewinnung

Kentau. (KasTAG). Im Bergwerk „Mlrgalim- 
sal” des Polymetallkombinats von Ätschlsal 
wurden die Ergebnisse des Jublläumsweltbewerbs 
für‘März geprüfl. Gute Leistungen erzielte die 

, Brigade des Deputierten des Obersten Sowjets 
der. Kasachischen SSR Anatoll Oleinikow, in 
26 Arbeitstagen förderte sie 60 30-1 Tonnen 
zu Tage. Die Erzgewinnung derArbeiter In der 
Schicht. erreichte 61.9 Tonnen. Das ist eine 
doppeit-so hohe Arbeitsproduktivität, wie die 
elnesiHauers.-dcr mit üblichen Maschinen arbei­
tet.--

Anatoli Oleinikow und seine Kollegen bauen 
das IErz mittels selbstfahrender Bergmaschinen 
ab.^dle am Vorabend des XXIII. Parteitags der 
KPdSUi erstmalig hier eingesetzt wurden. Da- 
mals|brachtcn es die Bergleute auf die Monats- 
lelstung von 41’250 Tonnen. Jetzt Ist diese 
Spitzenleistung um das Anderthalbfache Überbo­
ten worden.
Out .arbeiteten Im März die Brigaden von Jakob 

Pomach und Jkram Wadcnow. Sie bauten das Erz 
ebenfalls mittels der selbstfahrëndon Maschinen 
ab. Jedoch unter ganz anderen geologischen und 

bergmännischen Verhältnissen, wobei die erste- 
ren.es auf 30 111 Tonnen und letztere auf 
290001Tonnen brachten. In der Brigade von 
Jakob'Pomach erreichte die Schichtleistung 74.5 
Tonnen'und in der von Ikram Wadenow 77,5 
Tonnen.

Zwei Drittel des Metall urglerohstoffea haute 
das'Bergwerk auf vorteilhafteste Welse—mittels 
der selbstfahrenden Bergmaschinen ab.

Komi ASSR. Die Gebäude des Holzindustrie- 
komplexes Syktywkar wachsen Im Schnelltempo. 
Noch vor kurzem rauschte die Taiga dort, wo sich 
Jetzt ein riesiger Industrieplatz ausbreitet. Mit 
Jedem Tag werden die Umrisse des Hauptgebäudes 
sichtbarer. Unter den Bau- und Montagearbeitern 
entfaltete sich der Wettbewerb zu Ehren des 
Jubiläums der Sowjetmacht.

UNSER BILD: Blick auf den Bau des Holzlndu- 
strlekomplexes.

Foto; A. Owtschinnikow (TASS)

Frühjahr eingezogen
Koktschetaw. (KasTAG). Fast 

um zwei Wochen früher als Im 
Vorjahr begannen die Flieger 
die Nachdüngung der Felder. 
Die Dünger kommen auf gefro­
rene Erde, von der das Tauwas­
ser noch nicht abgeflosscn ist. Die 
Besatzungen von Wladimir An­
tonow und Viktor Moissejew be­
streuen täglich 50—70 Hektar 
überplanmäßig mit Dünger. Die 
aviochemische Bearbeitung der 
Felder wird in diesem Jahr auf 
einer größeren Fläche als im Vor­
jahr durchgeführt werden.

Dsbambul. (KasTAG). Die 
Wirtschaften des Gebiets haben 
die massenhafte Bewässerung der 
Wintergetreidesaaten und der 
Luzerne in Angriff genommen. 
400 Hektar der Weizensorte 
„Besostaja-l’* wurden Im Frun- 
se-Kolchos. Rayon Swerdlowsk, 
bewässert. Die .frühe Bewässe­
rung der Wintersaaten, wie die 
Erfahrung zeigt, garantiert einen 
besseren Ernteertrag. Bis zur Be­
wässerung der führenden Kul­
tur des Gebiets, der Zuckerrübe, 
wollen die Ackerbauer zweimal 
die Wintersaaten tränken, die 
mR Mineraldünger nachgedüngt 
wurden.

Alma-Ata. (KasTAG). Über 
100 000 Hektar Sommerkultu­
ren wurden bereits in den Sow­
chosen und Kolchosen des Sie­
benstromgebiets bestellt. Die

Mechanisierte
Fleischfabrik:
Petropawlowsk. (KasTAG). Vier­

tausend Zentner Fleisch—mehr 
als geplant ist—will im Jubllä- 
umsjahr der Tschapajew-Sowchos 
dem Staat liefern. Im ersten 
Quartal wurde der Plan vorfristig 
erfüllt, wobei dank der Vollme­
chanisierung der Farmen das von 
nur neun jgersjjnenjgcmacht. wur­
de.

Um einen Zentner Rind­
fleisch zu produzieren, sind Jetzt 
nur 2.5 Arbeitstage erforderlich— 
fast zwei mal weniger als früher. 
Um ein Kilo Gewichtszunahme zu 
bekommen, sind jetzt ein Drittel 
Futtereinheiten weniger notwen­
dig. Die Selbstkosten des Fleischs 
sind um mehr als das Anderthalb­
fache gesunken.

Auf der Tagesordnung— 
fünftägige Arbeitswoche

Petropawlowsk. (KasTAG). 
Das Plenum des Petropawlow- 
sker Stadtpartelkomitees behan­
delte die Aufgaben der Partei­
organisation im Zusammenhang 
mit dem Obergang zur fünftägi­
gen Arbeitswoche. Hier hat man 
schon bestimmte Erfahrungen 
diesbezüglich. Am 1. Juli vori­
gen Jahres ging die Belegschaft 
des Wärmekraftwerks-2 gleich­
zeitig mit dem neuen System der 
Wirtschaftsführung auch zur 
fünftäglgenxArbeltswoche über. 
Die Arbeitsproduktivität hat sich 

Agrotechnlk ist höher als Im 
Vorjahr. Die Voraussaat bcarbcl- 
tung, die Saat der Halmfrüchte 
und das Walzen In einem Aggre­
gat sind massenhaft geworden. 
Angefangen nicht vom Süden, 
wie gewöhnlich, sondern von 
Nordosten, erweitert sich die 
Saat der Zuckerrüben. Tausende 
Hektar sind schon mit mehrjäh­
rigen Gräsern eingenommen. 
Unterdessen setzen die Aviati­
ker die Nachdüngung der Win­
tersaaten fort. Zu dieser Arbeit 
sind Flugzeuge und Hubschrau­
ber eingesetzt.

Die Fachleute schätzten auf 
großen Massiven den Zustand 
der Wintersaaten für gut ein. 
Besonders erfolgreich überwin­
terte der Welzen im Sowchos 
..Talgarski".

Ust-Kamenogorsk. Die Feld- 
wirte des Kolchos ..XX. Partei­
tag der KPdSU" kämpfen hart­
näckig für hohe Hektarerträge 
aller landwirtschaftlichen Kultu­
ren. Zur Aussaat ist konditionel­
les Saatgut vorbereitet, die 
Landtechnik überholt. Jetzt wird 
auf den Feldern das Tauwasse.- 
aufgchalten. Dazu sind täglich 
12 Traktoren eingesetzt. Bel die­
ser Arbeit zeichnen sich beson­
ders die Mechanisatoren Kol- 
magorow. Rommel, Kraus und 
Ulrich aus.

R. SCHILKE

Neue Kumysfarm
Der Entwurf der ersten mecha­

nisierten Kumysfarm in der So­
wjetunion wurde im Institut 
„Kasgiprosowchosstroi” ausge­
arbeitet. Das ist ein mit der elek­
tromechanischen Melkanlage 
..Zepotschka" ausgerüsteter Pfer­
destall. Da gibt es Fohlcnabtei- 
lungen. eine Vakuumpumpanlage, 
einige Aufbewahrungsräume für 
Saumal-Stutenmllch und ändere 
Nebenräume. Dor Stall hat Selbst­
tränken und ein Räumerfiletband 
für die Entmistung.

Die erste mechanisierte Kumys­
farm wird nicht weit von Alma- 
Ata gebaut.

(KasTAG)

bedeutend gehoben, die Geste­
hungskosten der Elektroenergie 
wurden herabgesetzt, die unpro­
duktiven Auslagen verschwan­
den.

Das Plenum unterstützte die 
Initiative der Eisenbahner, die 
während der Ruhetage Gesund­
heitszüge organisieren. Die Er­
holungszonen um die Stadt her­
um, der kollektive Gartenbau, 
die Sportwettspiele, die Konzer­
te der Laienkünstler, verschiede­
ne Ausstellungen —all diese 
Maßnahmen führen zur besse­
ren Erholung der Werktätigen.

Internationaler
Tag der Gesundheit
Gespräch mit dem Stellvertretenden Minister 

für Gesundheitswesen der UdSSR
D. Wenediktow

Alljährlich Anfang April wird in vielen Ländern 
der Welt auf Initiative der Internationalen Organi­
sation für Gesundheitsschutz bei der UNO der „In­
ternationale Tag der Gesundheit” gefeiert. In die­
sem Jahr wird er am 7. April begangen und ist den 
Beschützern der Gesundheit gewidmet — allen 
Ärzten, medizinischen Schwestern. Krankenwär­
tern, Hygienikern. Laboranten und vielen anderen, 
die ihre Kräfte der edelsten und humansten Sache 
widmen.

Die Internationale Organisation für Gesundheits­
schutz (WOS) ist eine der repräsentativsten Institu­
tionen der UNO. In Ihr sind über 120 IJindcr der 
Welt vertreten. Die WOS hat bestimmte Verdienste 
in der Entwicklung des Gesundheitsschutzes In vie­
len Ländern und insbesondere in Asien, Afrika und 
Lateinamerika. Sie untersucht den Gesundheitszu­
stand der Bevölkerung einer Reihe Gebiete der Welt, 
lenkt die Aufmerksamkeit der Regierungen und ge­
sellschaftlichen Organisationen auf die Belange ces 
Gesundheitsschutzes. .

.In seiner Erklärung zum Internationalen Tag der 
Gesundheit des Jahres 1967 betonte der Generaldi­
rektor der WOS Dr. Marseltno Candan besonders 
die Wichtigkeit des Kadcrproblems der nationalen 
Gesundheitsdienste. Hier ist die Rede von dem 
sehr großen Mangel an qualifizierten Medizinern In 
vielen Ländern der Welt und vor allem in den Ent­
wicklungsländern. In vielen von Ihnen kommt ein 

’ Arzt auf 50 und mehr tausend Einwohner. Es man­
gelt an medizinischen Anstalten, Krankenbetten. 
Lehranstalten zur Heranbildung von Ärzten und 
Feldschern. Das Studium in vielen Lehranstalten 
ist bft zu teuer.

In einer Reihe Länder bleibt die medizinische 
Hilfe für die breiten Bevölkerungsmassen unzu­
gänglich. Auch in den sogenannten hochentwickel- . 
ten kapitalistischen Ländern kommt sic sehr teuer 
zu stèhen. In vielen Gebieten der Welt wüten Pok- 
ken. Cholera, Malaria, Trachom, verschiedene In­
fektionserkrankungen und Erkrankungen, die mit 
chronischer ungenügender Ernährung, mit dem 
Mangel an reinem Trinkwasser verbunden sind.

Der internationale Tag der Gesundheit wird auch 
in unserem Lande begangen. Die Sowjetunion ist 
einer der Gründer der. internationalen Organisation 
für Gesundheitsschutz und nimmt aktiv an Ihrer Ar­
beit teil.

Viele Probleme der medizinischen Hilfe sind In 
unserem Lande schon lange und erfolgreich ge­
löst. Bei uns entfällt’ein Arzt auf -118 Einwohner,'

Insgesamt sind In unserem Lande 'über 551-000 
Ärzte der allcrvcrschledensten Fächer, ungefähr 
1 700 000 mittlerer-medizinischer Kräfte, rnedizi- 

’ n Ische Schwestern. Laboranten. Röntgentechniker 
usw. tätig. Die .gesamte Armee der Beschützer 
der Gesundheit zählt'über 4,3 Millionen Menschen.

Bet uns sind viele schwere Infektionskrankheiten 
liquidiert. In der Sowjetunion Ist die niedrigste 
Sterblichkeit. Die durchschnittliche Lebensdauer 
der Sowjetmenschen beträgt an die 70 Jahre.

Wir sind alle daran gewohnt, daß bei uns Jeder 
Mensch sich bei der ersten Notwendigkeit an eine 
beliebige medizinische Anstalt wenden und dort 
unentgeltlich qualifizierte Hilfe bekommen kann.

Selbstverständlich gibt es auch bei uns noen 
ungelöste Fragen. So zum Beispiel treffen wir noch 
eine ungleichmäßige Verteilung der Fachleute In 
einzelnen Republiken, in einzelnen Zweigen der Me­
dizin. Es gibt noch Schwierigkeiten der medizini­
schen Betreuung in den ländlichen Orten.

In unserem Lande bewachen nicht nur die Arzte 
oder medizinischen Schwestern die Gesundheit der 
Bevölkerung, sondern auch andere Fachleute. Das 
sind Menschen, die dazu berufen sind. keine Ver­
schmutzung des Bodens, des Wassers, der Luft zu­
zulassen und dadurch den Menschen alle Möglich­
keit für eine gesunde Arbeit und Erholung zu 
schaffen.

In unserem Lande schenken dem Gesundheits­
schutz eine große Aufmerksamkeit die Kommuni­
stische Partei, die Sowjctreglerung. die Sowjets der 
WerktätlgendcpuHcrtcn. die Gewerkschaften. Vor 
einigen Tagen fand in Moskau das Plenum des 
Zentralen Unionsgewerkschaftsrats statt, auf dem 
die Frage über die weitere Verbesserung der medi­
zinischen Betreuung der Werktätigen der Industrie­
betriebe 'behandelt wurde.

Zur Armee der Beschützer der Gesundheit zäh­
len bei uns auch Millionen Sanitätsaktivisten des 
Sowjetischen Roten Kreuzes.

Zum Zeichen der Achtung und der Dankbarkeit 
zu den Menschen In weißen Kitteln wurde der 
..Tag des Medizinarbeiters” eingeführt, der am 18. 
Juni gefeiert wird.

Die sowjetischen Arzte helfen vielen Ländern 
aktiv dir Probleme des Gesundheitsschutzes zu lö­
sen. Sie arbeiten erfolgreich in den Ländern Afri­
kas. Sücl-Ostasiens und anderer Gebiete der Welt.

Am internationalen Tag der Gesundheit wün­
schen dir sowjetischen Mediziner. Gelehrten. Arzte. 
Feldscher und alie~SowJetmensctren- allen -Völkern 
der Welt gute Gesundheit und Glück, die ohne fe­
sten Frieden auf Erden, ohne Fortschritt, ohne Zu­
sammenarbeit und Freundschaft aller Völker un­
möglich sind.

(TASS)

Gegen Revision 
der UNO-Charte

Dle Sowjctreglerung hat er­
neut unterstrichen, daß beliebige 
Versuche die Bestimmungen der 
Charta über den Einsatz von 
Streitkräften im Namen der UNO 
o.der (Iber die Finanzierung sol­
cher Operationen zu revidieren, 
von der Sowjetunion abgclehnt 
werden. Diese Feststellung trifft 
die Regierung der UdSSR In 
ihrem am Mittwoch veröffentlich­
ten Memorandum vom 16. März.

Die Sowjetunion kann, heißt es 
in dem Memorandum weiter, 
einer Torpedierung der Charta 
und einer Entscheidung in Fra­
gen. die mit Gewaltanwendung 
im Namen der UNO Zusammen­
hängen, durch einfache Stimmen­
mehrheit der Vollversammlung 
in erster - Linie deshalb nicht zu­
stimmen. weil die imperialisti­
schen Kräfte dies in ihrem Inter­
esse benutzen würden.

Das Veto-Recht- der Sowjet­
union Ist eine wichtige Garantie 
der Unabhängigkeit und der 
Souveränität der kleinen Staa­
ten. Die arabischen und andere 
unabhängige Staaten wissen aus 
eigener Erfahrung, wie die So­
wjetunion Im Sicherheitsrat den 
Angriffen der Imperialistischen 
Mächte auf Junge unabhängige 
Staaten -paroil bietet.

In dem'Memorandum wird un­
terstrichen. daß das Prinzip der 
Elnmütlgk'lt der ständigen Mit 
glieder des Sicherheitsrates nicht 
nur und auch nicht so sehr für 
die Sowjetunion, sondern vor al­
lem für die Jungen Staaten wich­
tig - ist.- Die Einhaltung diese’. 

»Prinzips bildet eine zuverlässige 
»Garantie dessen, daß die- im N.i- 
. men der UNO eingesetzten Streit­
kräfte nicht Im Interesse Irgend­
eines einzelnen Staates.oder einer 
Gruppe von Staaten ausgenut/.t 
werden.

In dem Memorandum wird ver­
merkt, daß in der jüngsten Zelt 
bei der Besprechung der Frag«*

Volksrepublik . Ungarn. Das 
elektrotech n 1 s c h e Work 
„Gantz” In Budapest produziert 
Turbogeneratoren und Elektro- 
motore der bekannten Mar 
ke „Gantzvlli”, die sich In vie­
len Ländern der Welt einer gro 
ßen Nachfrage erfreuen. Das 
Werk liefert seine Produktion In 
die sozialistischen Länder, teil 
weise In die Sowjetunion, in die 
Volksrepublik Polen und In die 
DDR.

UNSER BILD: Montage des 
Stators eines Turbogenerators 
für dlo DDR.

Foto: MTI—APN 

der UNO-Operaiionen zur Auf­
rechterhaltung des Internationa­
len Friedens und der Sicherheit 
unter Einsatz von Streitkräften es 
sich um die unverhüllte Absicht 
handelt, die Ausarbeitung von 
Vorschlägen zu beschleunigen, 
die auf eine Revision der wich­
tigsten Bestimmungen der UNO- 
Charta abzielen.

Die UNO-Charta. wird im Me­
morandum weiter gesagt, ging 
schon immer denjenigen gegen 
den Strich, deren Politik von den 
Zielen und Prinzipien der Charta 
abweicht. Die von den USA und 
einigen Ihrer Verbündeten entfal­
tete Propagandakampagne zielt 
darauf ab. eine entsprechende Wir­
kung auf jene Staaten und in er­
ster Linie auf die kleinen Länder 
auszuüben, für die die Organist- 
Hon der Vereinten Nationen, wie 
sic auf der Grundlage Ihrer Char­
ta geschaffen wurde, eine wichti­
ge Garantie der Sicherheit und

der Unabhängigkeit darstellt
Die Sowjetunion setzte und 

setzt sich deshalb 1m Zusammen­
hang mit der Frage der UNO- 
Strcitkräfte für eine Vcrstärkunc 
der Effektivität dieser Organisa­
tion bei der Aufrechterhaltung 
des Friedens und der interna­
tionalen Sicherheit auf Grundla-
ge der strikten Einhaltung dc 
UNO-Charta und der Ausnutzung 
der der Charta innewohnenden 
Möglichkeiten ein.

Die Sowjetregierung bezeich­
net diese Frage als eine der wich­
tigsten in der Tätigkeit der UNO. 
von der in beträchtlichem Maß-: 
das Schicksal der Organisation 
der Vereinten Nationen als solch.' 
abhängl.

Die Sowjetunion kann der Aus-1 
liohlung der UNO-Charta unmög • 
lieh untätig Zusehen, denn die-- • 
würde gewisse Westmächte in die 
Lage versetzen. der Volker- j- 
sammlung Beschlüsse zum Scha­
den der UNO-Mitglledsländer I 
nufzuzw Ingen. Würden die UNO- 
Mitgliedsstaaten diesen Weg be­
treten, so könnte eine Lage ent­
stehen. bei der die Sowjetunion 
gezwungen wäre, ihre Einstel­
lung zu der Tätigkeit dir Orga­
nisation der Vereinten Nationen 
zu überprüfen, wird In dem Me [ 
morandum erklärt. (TASS) |

fass-

Schreiber ;

BUKAREST. Die Zusammen­
kunft zwischen" dem Gene- 

ralserketär des Zentralkomitees 
der KP Rumäniens Nicolae Ce- 
ausescu. und dem Generalsekre­
tär der KP Italiens Luigi Lon­
go. hat hier ihren Abschluß ge­
funden. Die Gespräche verlie­
fen in kameradschaftlicher At­
mosphäre.

GENF. Die fortdauernde
Steigerung der Kriegshand­

lungen in Vietnam mache Immer 
realer die gefährliche Perspek­
tive einer Ausweitung des dort 
Jetzt geführten Krieges, die 
über die vietnamesischen Gren­
zen hinausgehen könne, — er­
klärte in Genf der Generalse­
kretär der UNO U Thant bei 
einem Frühstück, das die Ver­
einigung der Journalisten bei 
der UNO-Sektlon gab.

BELGRAD. Zu einem offizi­
ellen Besuch Ist hier der 

österreichische Vizekanzler und 
Minister für Handel. Handwerk 
und Industrie Fritz Bock einge­
troffen.

P HONGJANG. Die ameri­
kanische Seite hat am 5. 

April gröblichst..das Waffenstil­
standsabkommen für Korea ver­
letzt. USA-Soldaten eröffneten 
zwei Kilometer von Panumunjon 
entfernt Maschinengewehrfeuer 
wodurch fünf Angehörige der 
zh ilen Verwallungspollzei der 
Koreanischen Volksdemokrati­
schen Republik getötet und ein 
Mann verletzt wurden.

ROM. Die Ratstagung der 
westeuropäischen Union ist 

zum Abschluß gekommen. Nach 
den Sitzungen wurde kein offi­
zielles Kommunique veröffent­
licht. wie aber verlautet, hätten 
die Tagungsteilnehmer die Be­
ziehungen zwischen Ost und 
West sowie eine Reihe anderer 
politischer und wirtschaftlicher 
Fragen erörtert, darunter die 
Lage innerhalb des gemeinsa­
men Marktes, die Perspektiven 
eines Beitritts Englands zu die­
ser Organisation und die Wirt­
schaftslage europäischer Län­
der.

HANOI. Südvietnameslsche
Patrioten haben In den 

letzten zwei Wochen In der Pro­
vinz Talnlnh ein Infanterieba- 
taillon und zwei Kompanien der 
amerikanischen Truppe außer 
Gefecht: «setzt.

KI EU DELHI. Der Parla-
*’■ mcntsausschuß der Par­

tei Indischer Nationalkon­
greß faßte nach einer fast 
zweistündigen Diskussion den 
Beschluß, den Vorsitzenden der 
Kongrcßpartei. Kamaraj. und den 
Ministerpräsidenten Indira Gan­
dhi. mit der Wahl der Kandidaten 
für die Posten des Präsidenten 
und des Vizepräsidenten der 
Republik Indien zu beauftragen.

GENF ..Das Zentralkomitee 
der schweizerischen Partei 

der Arbeit begrüßt den nahenden 
50. Jahrestag der Großen Okto­
berrevolution”. heißt es in 
einem Beschluß, des In Lausanne 
abgehaltenen Plenums des ZK 
der Partei.

Das Zentralkomitee der Schwei­
zerischen Partei der Arbeit for­
dert alle Parteiorganisationen 
auf. diesen bedeutsamen Jahres­
tag mit Volksmanlfcstatlonen. 
Ausstellungen und anderen Kul­
turveranstaltungen zu begehen.

ATHEN. Hier fand das 10.
Plenum des Zentralkomi­

tees der Kommunistischen Parte1 
Griechenlands statt. Es wurden 
Fragen der politischen Lage Im 
Mnde und der Tätigkeit der 
KP Griechenlands besprochen.

Das Plenum rief die Werktäti­
gen Griechenlands auf, die Pläne 
der griechischen Reaktion zu 
vereiteln, die darauf abgestellt 
sind, die Rückkehr der Rechts­
kräfte an die Macht zu sichern.



<
Tiefgehende Entwicklung

Seit der Tagung des Märtplenumt det-ZK der KPdSU xi/id nun 
cs-ei lehre Oergangen. bie.se Tritt ist . vtrhäftnisindßig kurt. Jedoili 
vollzogen sich in dieser Zeit <iuf dem Dorfe erfreuliche Wandlungen. 
Sie betrafen nicht nur die gemeinschaftliche Wirtschaft und das all- 
tägliche Leben des Ackerbauers, sondern auch dein Verhalten tum 
Mlchticen Eigentum.

Das laßt sich anschaulich am Beispiel einer Wirtschaft im Gebiet 
Aktfubinsk — des Kolchos Jirasny', pachar"—ini Rtyon Mßrtuk w 
folgen.

Zufall oder
Gesetzmäßigkeit

Das vorige Jahr war In dar 
ganzen Extstcnzzelt des Kolchos 
das ertragreichste. Dio Acker­
bauern erzielten von jedem Hekt­
ar der Saatfläche 14.4 Zentner 
Getreide. Aut die Kolchostentie 
gelangten über 7 8()0 Tonnen Ge­
treide. von denen über 5 200 
Tonnen an den Staat verkauft 
wurden.

Selbstverständlich wurde die­
ser niedagewesene Erfolg- von 
günstigen klimatischen Bedin­
gungen begleitet. Man kann 
nicht umhin zuzugeben, dal für 
den Ackerbau, diese Produktion 
unter freiem Himmel, die Witte­
rung durchaus nicht gleichgül­
tig Ist. Doch man kann auch et­
was anderes nicht leugnen! für 
den heutigen Ackerbauer Ist es 
■viel leichter, den Launen der 
Natur gegenüberzuslehen. ■

„Krasny pachar” ist heute ge­
gen alle Ausfälle der Natur -wie 
nie zuvor geschützt. Das Kol- 
chosarsenal verfügt über die 'mo­
dernsten Waffen — über mäch­
tige • Landmaschinen und die 
Chemie. In den letzten zwei 
Jahren hat das Artel eine große 
Menge an landwirtschaftlichen 
Maschinen und Inventar bekom­
men. Gegenwärtig besitzt der 
Kolchos 33 Kombines. 28 Trak­
toren. 19 Lastautos. 34 SA- und 
11 Mähmaschinen. In diesem 
Jahr wird der Maschinenpark 
des Kolchos noch mehr erweitert 
werden.

Das Vorhandensein einer gro­
ßen Menge moderner Landma­
schinen ermöglicht cs dem ..Kras­
ny pachar'*. die Aussaat und die 
Erntefristen bis zum Minimum 
zu verkürzen. Und das Ist ein 
wichtiger Faktor Im Kampf ge­
gen die Launen der Natur.

Zum zweiten Faktor wurde die 
Chemie. Dünger und Chemika­
lien sind im Ackerbau von heute 
genauso unentbehrlich wie, sa­
gen wir, der Traktor oder der 
Pflug.

Eine schreckliche Geißel der 
Felder war noch bis vor kurzem 
das Unkraut. Selbst das sorg­
fältigste Jäten konnte dagegen 
nichts ausrichten. Gegenwärtig 
bearbeitet man im „Krasny pa­
char" alle mehr oder weniger 
verunreinigten Flächen nicht nur 
mit Kultivatoren und Schälern, 
sondern „jätet” sie auch che­
misch. Im vorigen Jahr wurden 
im Kolchos 1650 Hektar mit 
Herbiziden bearbeitet. Die Che­
mie hilft, gegen Krankheiten der 
Pflanzen und deren Schädlinge 
erfolgreich zu kämpfen. 1966 
wurde Im „Krasny pachar'* mit

Republikanisches
Seminar der Lektoren

Alma-Ata. (KasTAG). Im gro­
ßen Konferenzsaal der Akademie 
der Wissenschaften der Kasachi­
schen SSR begann seine Arbeit 
das republikanische Seminar der 
Lektoren, gewidmet der Propa­
ganda der Gesellschafts-Wissen­
schaften im Zusammenhang mit 
dem 50. Jahrestag des Großen 
Oktober. Es wurde von der Pro­

chemischen .Bekämpfungsmltleln 
gegen die Feldwanze über -1 000 
Hektar Getreidekulturen bearbei­
tet.

Die Entwicklung des Artels 
geht Jetzt In die Tiefe. Das Pie- 

• hum zielte die Ackerbauern auf 
• eine bessere Nutzung ihres 

Hauptproduktionsmittels — des 
Bodens, aut die Erhöhung der 
Ertragfähigkeit auf denselben 
Flächen doch unter geringerem 
Kostenaufwand ab. ,. ,.

Wie schon vermerkt wurde, 
Ist die hohe Ernte 1966 zwei­
fellos In gewißem Maße zufalls­
bedingt. Doch wenn wir die 
Wachstumskurve der Ertragfä­
higkeit auf den Feldern des 
„Krasny pachar’* von 1955 bis 
1966 aufmerksam verfolgen,, 
wird es uns klar, daß sie auch 
ihre Gesetzmäßigkeit hat.

Von 1955 bis 1959 überstieg 
die Ertragfähigkeit im Durch­
schnitt nicht 6 Zentner Je Hekt­
ar-. 1960—1965 stieg sie auf 
9 Zentner Je Hektar. 1966 be­
trug der Hektarertrag bereits 
14.4 Zentner.

Also wuchs in diesen Jahren 
die Ertragfähigkeit stabil und 
unentwegt.

Änderungen in der 
Wirtschafts führung

bas Märzplenum verurteilte 
den Voluntarismus bei der Lö­
sung von Fragen der landwirt­
schaftlichen Entwicklung. Die 
Kolchosbauern des ..Krasny pa­
char’* freundeten sich mit der 
Wissenschaft an. fingen an, die 
Ackerbaukultur zu erhöhen, eine 
richtige Struktur der Saatflächen 
clnzuführen und streng die Saat­
folgen einzuhalten. Jetzt läßt 
man jährlich Reinbrache für 
Winterkulturen liegen. Bis 15 
Prozent der gesamten Saatfläche 
werden mit mehr- und einjähri­
gen Gräsern besät. Den ganzen 
Sommeracker besät man aus­
schließlich mit Konditionssamen 
der besten rayonlerten Sorten. 
Man begann das Kreuz- und das 
Schmalrelhenaussaatverfähren an­
zuwenden, was die Hektarer- 
träge um etwa 1.5 Zentner stei­
gert.

Die neue Methode der Acker­
bauführung bewirkte Änderun­
gen auch in der Viehzucht. Eine 
feste Futterbasis—das ist jene 
Basis, auf der die gemeinschaft­
liche Viehzucht des Artels 
schnell voranschreitet. Diese Ba­
sis wurde vor allem durch die 
grundlegende Aufbesserung der 
Wiesen und des Weidelands ge­
schaffen. Gegenwärtig sind Im 
Kolchos über 1 400 Hektar Wei­
den umgebrochen. Davon sind

pagandaabteilung des ZK der 
KP Kasachstans und der Verwal­
tung der Gesellschaft „Snanlje" 
der Kasachischen Republik orga­
nisiert. An der Arbeit des Semi­
nars sind etwa 500 Lektoren der 
Partegcomltees und der Gesell­
schaft „Snanlje". Vertreter der 
wissenschaftlich - methodischen 
Räte und Sektionen, Referenten 
beteiligt.

Den Vortrag „Die weltge­
schichtliche Bedeutung der Gro­
ßen Sozialistischen Oktoberrevo­
lution*' hielt 8. P. Surat, wissen­
schaftlicher Arbeiter des Institut-: 
der Geschichte der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR. Kan­
didat der Gcschlchtswlsscnschaf- 
ten.

Dem Thema „Der Sieg der 
Großen Sozialistischen Oktober­
revolution In Kasachstan" wid­
mete seinen Auftritt T. J. Jele- 
uow, Doktor der Geschichtswis­
senschaften.

über 1 000 Hektar urbar ge­
macht und mit Gräsern besät, die 
übrigen -100 sind für die Aus­
saat der Voriäuferkultur — der 
Hirse — im Frühjahr dieses 
Jahres reserviert.

Die Kolchosbauern haben sich 
in der Praxis davon überzeugt, 
daß der Hektarertrag der Gräser 
auf den Abschnitten mit einer 
grundlegenden Aufbesserung 
4.6 mal höher als auf natürli­
chen Ileuschlägcn Ist.

Die feste Futtcrbasls ermög­
lichte es dem Kolchos, die Pro­
duktion und den Verkauf von 
'tierischen Erzeugnissen auf das 
2.2 fache zu steigern. Die Ge­
stehungskosten der Produktion 
wurden dabei stark vermindert. 
Alle drei Kuhställe des Kolchos 
sind völlig mechanisiert. Jetzt 
erarbeitet die Artellcllung Maß­
nahmen zur Überführung der 
Melkerinnen auf Zweischichtar­
beit.

Wach stumsstimu- 
lation

Die Ökonomik des „Krashy 
pachar'* Ist jetzt im Aufstieg 
begriffen. Die Einkünfte von der 
Realisierung der landwirtschaft­
lichen Produktion überstiegen 
eine Million Rubel. Ein großer 
Teil dieser Einkünfte wurde 
durch die neue Ordnung des Ver­
kaufs der überplanmäßigen Pro­
duktion an den Staat und durch 
die Erhöhung der Ankaufspreise 
erzielt.

Das trug zur schnellsten und 
erfolgreichsten Realisierung des 
Partei- und Rcglcrungsbeschlus- 
scs über das neue System der 
Arbeitsentlohnung In den Kol­
chosen bei. Seit Oktober 1966 
ging das Artel zur garantierten 
Entlohnung in Geld über. Die 
Kolchosbauern fühlten sich si­
cherer, arbeiteten nun besser 
und nutzten alle Reserven zu 
einer rentablen Wirtschaftsfüh­
rung aus. Der Verdienst eines 
Kolchosbauern stieg und kam 
dem Durchschnittsverdienst eines 
Sowchosarbeltcrs gleich. Der 
Kolchostraktorist verdient mo­
natlich bis 180 Rubel, die Mel­
kerin — bis 160 Rubel.

Die besten Schaffenden des Ar­
tels werden aut verschiedene

Welse aufgemuntert. Kostenlo­
se Relscschelne zur Leistungs­
schau der Volkswirtschaft der 
UdSSR In Moskau bekamen der 
Brigadier Tolcj Nurgalijew, die 
Sciiwelncwärterln Jellsawcta 
Jurtschenke, der Leistungsrech­
ner Otto Kurz, der Viehzüchter 
Pawel Mololschey u. a. Der 
Schofför Friedrich Ditz und der 
Traktorist Islam Tabynbalew er­
holten sich auf Kosten des Kol­
chos In einem Sanatorium Im 
Gebiet Gurlew.

Neben der materiellen wird 
auch die moralische Stimulierung 
weitgehend angewandt. Der Ar­
teivorstand bestimmte für die 
Aktivisten der Produktion und 
die Arbeitsveteranen den spe­
ziellen Titel ..Ehrenkolchos- 
bauer”. Er wurde auf Beschluß 
der Vollversammlung Maria 
Trendozkaja. Fjodor Koltukl, 
Dmitri Berkan. Sergej' Zybro 
und Fjodor Usalk verliehen.

Dio 'Dörfer des Kolchos wer­
den mit modernen woblolngerlch- 
toten Häusern bebaut, in den 
letzten Jahren entstanden hier 
129 neue Häuser. Der Kolchos 
gibt seinen Mitgliedern sowie 
den Dorf Spezialisten und -intel­
lektuellen Darlehen ium Bau von 
Wohnhäusern. Gewöhnlich wer­
den solche Darlehen schon nach 
einem Jahr gelöscht, was von 
einem hohen materiellen Wohl­
stand der Bevölkerung zeugt. In 
hohem Tempo entwickelt sich 
auch der Bau von kulturellen 
und sozialen Einrichtungen. Es 
wurden zwei Badestuben, zwei 
Verkaufsstellen, eine Kinder­
krippe und eine Grundschule ge­
baut. Zum Jubiläumstag wird 
das Kulturhaus seiner Be­
stimmung übergeben. des­
sen Zuschauerraum 400 Plät­
ze haben wird. Die Kol- 
chosschüler werden eine neue 
Achtklassenschule mit 320 Plät­
zen und einem großen Sport­
saal bekommen. In der neuen 
Schule wird nur in einer Schicht 
unterrichtet werden.

In den Dörfern wurde eine 
große Arbeit zur Begrünung der 
Straßen und zur Einrichtung of­
fener Erholungsplätze geleistet.

Der Kolchos ..Krasny pachar” 
wurde zum Initiator des sozia­
listischen Wettbewerbs der Wirt­
schaften des Martuker Rayons 
für die gebührende Würdigung 
des 50. Jahrestags der Sowjet­
macht. Die Artelmitglieder ver­
pflichteten sich, in diesem Jahr 
1 000 Zentner Getreide. 1350 
Zentner Milch und 300 Zentner 
Fleisch über die Planaufgaben 
hinaus zu verkaufen.

Vorläufig herrscht auf den Kol- 
chosfeldern noch erwartungsvolles 
Schwelgen. Doch ist schon ganz 
nahe der grüne Lärm des Früh­
lings. des Frühlings großer Bau- 
ernnoRnungcn und neuer Siege, 
des Frühlings der Jublläumsern- 
te. In Arbeit und in Sorge um 
diese Ernte leben Jetzt die Ak* 
kernbauern des „Krasny pachar".

A. LANGE

UNSER BILD: Vorsitzender des 
Kolchos „Krasny pachar” Alex­
ander Qulndt.

Foto: A. Wotschel
Gebiet Aktjublnsk

Der Professor der Moskauer 
Staatsuniversität, Doktor der 
Rechtswissenschaften J. M. Kos­
low hielt ein Referat „Entwick­
lung des Staates und der soziali­
stischen Demokratie."

Am ersten Tag des Seminars 
hielt der Akademiker der Akade­
mie der Wissenschaften Kasach­
stans S. Simanow eine Vorlesung 
„Die Oktoberrevolution und die 
Fragen der nationalen Staatlich­
keit in Mittelasien und In Ka­
sachstan".

Das Seminar setzt seine Arbeit 
fort. Es wird einige Tage 
dauern.

Der 5. Martinofen des „Sapo- 
roshstahl" stieß eine Schmelze im 
Schnellverfahren aus. durch die 
die Schmelzung von 50 Millio­
nen Tonnen Stahl vollendet 
wurde, die In der Martlnballc 
Mit ihrer Inbetriebnahme im

Theoretische 
Konferenz
In Pawlodar
PAWLODAR. (KasTAG). „Der 

XXIII. Parteitag über die sozial- 
ökonomischen Grundaufgaben 
des Fünfjahrplans der Entwick­
lung der Volkswirtschaft der 
UdSSR“ — diesem Thema war 
die hier stattgefundene theore­
tische Konferenz gewidmet.

Die Referate hielten der Erste 
Sekretär des Stadtparielkomitees

Legende 
und Wirklichkeit

Ein indischer Großfürst schenk­
te seinem Freund — einem arabi­
schen Herrscher — einen Birn­
baum. In den neuen Naturvcrhält- 
liissen, die rauher als die heimat­
lichen waren, reiften aber die 
Früchte des Birnbaumes nicht 
aus. Da Heß der Araber seinen 
Gärtner kommen und befahl 
ihm:

„Bringe dlo Früchte dieses 
Baumes zur Reife. Wenn nicht, 
bezahlst du mir dies mit deinam 
Ixiben."

Der Gärtner war ein kluger 
und phantasiereicher Mann. Er 
legte die Birnen auf ein Holzgit­
ter. Unter dies legte er glühende 
Holzkohlen auf großen Blech­
pfannen. Die ausströmende Wär­
me sollte das Reifen der Birnen 
bewirken. Damit sie aber ein 
angenehmes Aroma erhalten. Hell 
er sic mit Weinrauch bearbeiten. 
Die Birnen reiften tatsächlich aus. 
Das Leben des Gärtners war 
gerettet.

Soweit die Legende. Der Gärt­
ner war gewiß davon überzeugt, 
daß dieses Wunder die Wärme 
vollbracht habe, in Wirklichkeit 
aber hatte ihm der Weinrauch das 
Leben gerettet. Jedoch nicht dank 
etwaigen übernatürlichen oder 
göttlichen Zauberkräften, sondern 
durch die Wirkung des chemi­
schen Stoffs — Äthylen—. der Im 
Weinrauch enthalten ist. Man ge­
winnt Ihn heute aus Naphthagas. 
in einer Atmosphäre, In welcher 
0,5 Liter Äthylen In 1 Kubikme­
ter Luft enthalten Ist. reifen die 
Tomaten anstatt In 12 schon in 
5 Tagen. Apfelsinen, Mandarinen 
und Limonen reifen um 20 Tage 
rascher als gewöhnlich. Diese

Jahre 1935 geschmolzen wur­
den.

Die Saporosher Stahlschmel­
zer liefern die der Zeit nach 
kürzesten Stahlschmelzen und 
das meiste Metall vom Quadrat­
meter de» Ofens.

M. M. Makejew, der Sekretär des 
Gebietspartelkomitees G. A. Sa- 
barow, der Stellvertreter des Vor­
sitzenden des Gebietsvollzugsko­
mitees K. I. Postnikow. Großes 
Interesse erweckte der Bericht 
des Kandidaten der ökonomi­
schen Wissenschaften S. Ch. 
Chusalnow über einige Ergebnis­
se und Probleme der Verwirkli­
chung der ökonomischen Refor­
men in Kasachstan.

An der Konferenz beteiligten 
sich die Leiter der Gebietsorga­
nisationen und großer Stadtbe­
triebe sowie das Partei-, Sowjet-, 
und Wirtschaftsaktiv.

überraschenden Tatsachen sind 
vom wissenschaftlichen For­
schungsinstitut für Düngemittel 
überzeugend nachgewiesen.

Klingt dieses nun nicht phanta­
stischer als die Legende vom 
Birnbaum?

Um wieviel aber die Errungen­
schaften der Agrochemie In un­
serer Gegenwart Jegliche Phanta­
sie und Legenden der Vergan­
genheit In den Schatten stellen, 
davon überzeugt man sich noch 
mehr, wenn man sich mit solchen 
wunderbaren Wachstumsreizmit­
teln bekannt macht. wie 
Heteroauxin, NWS (Naphtha­
wachstumsstoff) — russisch NRW 
(neftjanoje rostowoje we- 
stschestwo)-. Thioharnstoff und 
Bernsteinsäure.

Das Heteroauxin wirkt in der 
Hauptsache beschleunigend auf 
das Wachstum der Pflanzen. Man 
braucht zum Beispiel nur die 
Wurzeln eines 30jährigen Bau­
mes in ein Lehmschlammgemisch 
mit dem Beisatz von Heteroauxin 
zu tauchen und der umgepflanzte 
Baum wächst rascher an. als ein 
junger unbearbeiteter Setzling 
von derselben Baumart. Bespritzt 
man Jedoch mit einer Lösung des 
Heteroauxins die Blüten von To­
maten. Pfeffer. Auberginen und 
Arbusen. so reifen diese um 
10 — 20 Tage rascher und der 
Ernteertrag derselben vergrößert 
sich um 20 Prozent. Die Blüten 
bilden Fruchtknoten ohne Be­
stäubung und die Früchte, die 
sich dabei entwickeln, enthalten 
keine Samen.

Man bedenke — Arbusen ohne 
die lästigen Samenkörner!

„Elixier der Fruchtbarkeit"

UNSER BILD: Stahlschmelzer
— Meister der Schnellschmel- I
zen (von links) P. Schwezow, 
W. Stan, W. Sinowjew und P» 
Salosch.

Foto: A. KrassoweM
(TASS)

Größter Goldgewin- 
nungsbetrleb

Unweit vom Oberlauf des Flus­
ses Irtysch wurde ein reichhalti­
ges Golderzlager entdeckt. Die 
Goldadern sind hier bis zur Tiefe 
von 400 Meter mittels Bohrun­
gen erschürft worden.

Man hat hier mit dem Bau des 
größten Goldgewinnungsbetriebs 
von Kasachstan begonnen. Es 
wurde ein Tagebau angelegt, der 
es erlauben wird, das Edelmetall 
mit niedrigen Selbstkosten zu ge­
winnen.

(KasTAG)

nennt man den NWS (HPB) dee 
Professors D. Husselnow. Auf der 
2. Unionsberatung zur Anwen­
dung des NWS in der Landwirt­
schaft (Baku-. Januar 1963» wur­
den unter vielen anderen folgen­
de Tatsachen erwähnt:

.....ein 12 stündiges Einquel­
len des Samens der Zuckerrüben 
In eine 0.01 prozentlge Lösung des 
NWS vergrößerte den Ertrag im 
Jahre 1961 um 18 und 1962 — 
um 19 Prozent.’*

Laut Beschluß des Ministe­
riums für Landwirtschaft der 
UdSSR ist der Anwendung des 
NWS ein rasches Verbreiten gesU 
chert.

In den südlichen Rayons unse4 
rer Heimat würden es die Witte«] 
rungsverhältnlsse gestatten. Jähnr 
lieh 2 Kartoffelernten zu' erzielen,’ 
wenn es gelänge, frische Kar­
toffelknollen im Sommer zur 
Auswurzelung zu bringen. Tat­
sächlich ist auch dieses „Wun­
der" bereits zur Wirklichkeit ge­
worden. In 100 Liter Wasser löst 
man 2 Kilo Thioharnstoff oder 1 
Kilo Rhodankalium. Taucht man 
die Kartoffelknollc In die Lösung 
vor dem Setzen, so ist eine rasch» 
Anwurzelung derselben sicherge­
stellt.

Märchenhaft Ist auch die Wir« 
kung der Bernsteinsäure. Es ge­
nügt, davon 1,5 Kilo in drei 
Eimern Wasser aufzulösen, um 
100 Kilo Welzcnsamen darin za 
bearbeiten. Würde man aber auf 
solche Welse allen Welzensamen 
unserer Felder vor der Aussaat 
bearbeiten, so bekäme man z'> 
sätzlich 1 Milliarde Pud Wel­
zen.

Diese und ähnliche Stoffe wer­
den gegenwärtig auf großem 
Flächen erprobt. Immer neue 
..Wunderstoffe" werden erzeugt, 
erforscht, erprobt. Wie auf vielem 
anderen Gebieten überflügelt km 
genwärtlg die Wissenschaft dlai 
regste Phantasie der Vergangen-] 
helt auch auf dem Gebiet der 
Landwirtschaft. ।

J. MARTIN ’
Karaganda
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Die revolutionären Matrosen, 
Soldaten und Arbeitergarden er­
stürmten den Winterpalasl. Die 
Provisorische Regierung wurde aii- 
geseizt. Tag und Nacht branntet 
die Lichter im Smolny. Der Stab der 
Revolution arbeitete auf Hoch­
touren. Lenins Wort klang wie eins 
Sturmglocke durchs Land, durch die 
ganze Well.

IV.

F) AS geschah Ende Dezember 
1918. Maxim Gorki war in 

den Petrograder Zirkus zu einer 
Kundgebung gekommen. Nach der 
Kundgebung wurde der Schriftstei­
ler auf eine Gruppe Menschen auf­
merksam. die mit Interesse den 
Ausführungen eines hellblonden 
strammen Soldaten folgte.

„Die Zarenoffiziere waren alle 
Herrensöhnclien und dienten nur 
dem Monarchen und seiner Sipp­
schaft. Der Soldat war in ihren 
Augen kein Mensch. Sie sahen in 
ihm nur Kanonenfutter. Die wahren 
Feldherren können und müssen bei 
der Sowjetmacht nur aus dem ein­
fachen Volke hervorgehen. Das ist 
meine feste Oberzeugung.*1 AI» die 
Versammelten sich anschickten, den

(Fortsetzung. Anfang sieh Nr. 66)

Raum zu verlassen, sagte M. Gorki 
zu dem Soldaten, der so leiden­
schaftlich über die Feldherren aus 
dem Volke gesprochen hatte:

„Junger Mann, ich habe mir ihre 
Worte genau angehört. Mit ihren 
Ideen muß man sich auseinander­
setzen. Könnten sie nicht morgen 
abend zu mir kommen. Ich hin 
nämlich Gorki.“

Orbet geriet in Verwirrung. Aber 
er faßte alcli schnell und antwor­
tete:

„Mit größtem Vergnügen!“
Gorki riß ein Blatt Papier aus 

seinem Notizbuch, schrieb seine 
Adresse darauf und überreichte 
Orbet den Zettel.

...Durch die Straßen Petrograds 
•clireilet der Soldat Oskar Orbet. 
Er folgt einer freundschaftlichen 
Einladung des proletarischen 
Schriftstellers Maxim Gorki.

Er klopft an. Die Tür Öffnet sich, 
und'vok Ihm steht der gestrige Ge­
sprächspartner.

„Ah, moin junger Freund“, he- 
(rille Gorki freudig den jungen 

oldaten.
Orbet stand dicht vor einem ho­

hen, etwaa gebückten Menschen, in 
einem grauen Anzug. Ein loser Kra- 
Jen umschloß Gorkis Hals, der sehr

Onn wirkte. Orbet fühlte den 
Druck seiner starken Hand. „Die

Hand eines Handwerkers", dachte

„Ich bitte sie, Platz zu neh­
men!"

Gorki zeigte auf einen Sessel 
neben einem großen Schreibtisch 
und setzte sich ebenfalls hin.

Orbet bemorkte, daß Gorkis Ge­
sicht ungewöhnlich beweglich, sehr 
offen Ist.

„Na, wollen wir uns endlich be- 
kinntmachsn. Wie heißt du?“

„Orbet, Oskar Karlowitsch."
„Bist also ein Deutscher?"
„Ja."
„In Rußland geboren?“
„Ja, in Rußland, In Petersburg, 

auch mein Vater und Großvater sind 
hier geboren.”

Dlo Unterhaltung währte lange. 
Gorki weihte Oskar wie einen al­
ten Bekannten in seine Gedanken 
und Pläne ein. Oskar fühlte sieh 
leicht und ungezwungen.

A LEXEJ Maxlmowitsch sprach 
** meist von der Jugend.
„Nach 190b", sagte er, „lat eine 

wundervolle Generation der Arbei­
terjugend tierangcwachson. Mil 
(ungen Jahren wurde sio In dei 
(ampf mltelnbozogon. In Ihren 

Adern wallt Feuer. Eigennutz ist 
ihr völlig fremd. Ihrs Kühnheit Ist 
bewundernswürdig. Mit diesen jun­

IzzÂeWi

gen Menschen wächst ein neuer 
Typ von Funktionären heran, die 
bereit sind, alle revolutionären 
■Schlachten bis zu Ende zu schlagen. 
Niemand wird sio von ihrem Woge 
zum Sozialismus an der Seile des 
werktätigen Volkes abbringen, und 
nichts wird sie in ihren Bestre ­
bungen hindern können, nur der 
Tod vielleicht... Dabei nennt man 
uns verleumderische Bösewich­
te..

„Er lat auch im Zorn schön'", 
dachte Orbet.

„Aber was führt uns in den 
Kampf? Die Liebe zu den Menschen, 
zu den Unierdrückton, zum eigenen 
Volk. Diese Liobe führt und lenkt 
auch unsere Jugend, diese Blüte der 
Heimat. Für diese Liebe geht sie in 
den Tod, — wird sie siegen...“

Gorki sprach von der Zukunft 
unserer Heimat mit solcher Leiden­
schaft und Begeisterung, daß es bis­
weilen schien, er habe sogar so'- 
non Gast vergessen. So sprach er 
in einer Zelt, wo sich die hungrige, 
frierende Stadt In feindlicher Um­
zingelung befand. Welche Über­
zeugung! Welche Krafil

,ln ihm ist die Kraft dos Volkes 
verkörpert*, dachte Oskar. ..Wie 
muß da Wladimir Iljitsch Lanin 
sein!*’

In dieser Nacht wurde auch der

Jetzt allbekannte Zettel Gorkis ge­
schrieben, der sich im Museum von 
Kemerowo befindet und der auf das 
weitere Schicksal des Soldaten der 
Revolution, Oskar Orbet, großen 
Einfluß haben sollte.

Orbet schritt durch das nächt­
liche Petrograd und in seinem Her­
zen klangen wie eine Hymne die 
Schlußworte des Schreibens von 
Gorki: .....Hiermit bestätige ich, 
daß Oskar Orbet ein ehrlicher, 
tüchtiger Mansch ist..."

„Ob ich imstande sein werde, 
das Vertrauen dieses großen Men­
schen zu rechtfertigen?** fragte sich 
der junge Soldat wiederholt.

Auf Gorkis Bittschrift hin, wur­

Oskar Orbet (sitzend der zweite von rechts) Im Kreise seiner Kampfgenossen.

de Oskar Orbet Hörer an den er­
sten sowjetischen Infanteriekursen.

V.

tu IE das Leben der Militär- 
” schüler in jener Zeit ver­

lief, ist aus den vergilbten 
Nummern der Zeitschrift „Krasny 
kommandir" zu ersehen. Auf dem 
Umschlag ist in großen Buchstaben 
zu lesen: „Die Redaktion teilt mit, 
daß die Zeitschrift Nr. 5 deshalb 
mit Verspätung erscheint, weil 
sich alle Kursanten im Verlaufe 
eines Monats an der Front befan­
den."

Die Lage in der Militärschnl« 

war äußerst gespannt. Immer wie­
der mußten die Kursanten di« 
Bücher zur Seite legen und das 
Gewehr in die Hand nehmen. 
Viele starben in schweren Kämpfen 
den Heldentod. Ihre Plätze nah­
men neue Hörer ein und der 
Unterricht wurde fortgesetzt.

Im Januar 1919 wurde Orbet Mit­
glied der Kommunistischen Par­
tei.

Und im März desselben Jahres, 
noch Kursant, war der Deputierte 
des Petrograder Sowjets Oskar Or­
bet Teilnehmer einer Begegnung,die 
sich tief in sein Gedächtnis ein­
grub. Zu einer der Sitzungen de» 
Sowjets fand sich unverhofft.
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Kulturarbeit
im Rayon Tjulkubas

Die Kulturarbeit in Wannowka, 
wie auch im Rayon überhaupt, 
wurde nicht immer mit gleichem 
Erfolg betrieben. Es hat in den 
Verflossenen Jahren auch Zeiten 
gegeben, wo sie ganz erstarb. Es 
fehlte an entsprechender Leitung. 
Non ist aber diese Frage gelöst. 
Schon über ein Jahr beschäftigt 
sich mit der Laienkunst im Kultur­
hanse des Pobeda-Kolchos ein Fach­
mann. Genosse Töws. Auch ein Ak- 
kordeonist wurde angestellt. Die 
Arbeit kam bald ins rechte Geleise.

Gegenwärtig arbeiten im Kul­
turhaus ein Blasorchester, eine 
Gruppe Bajanisten.

Die Lebensdauer des Chors, der 
Im Laufe der Wintermonaie 
1965—66 existierte, währte nur 
etliche Monate. Er trat aber mehr­
mals auf- Teilnehmer waren 
Jugendliche wie auch Erwachsene. 
Vor Beginn des Sommers löste er 
sich auf. Vor kurzem ist es aber 
gelungen, einen weniger zahlrei­
chen Chor aus Arbeiterinnen des 
Dienstleistungskombinats zu orga­
nisieren, der sich regelmäßig be­
schäftigt.

Der Dramzirkel ist nur klein und 
schwach. Es fehlt an fachkundiger 
Leitung.

Schau 
der 
Volkstalente

Sechs Tage lang stand dlo 
große Bühne des Karagandaer 
Kulturpalastcs der Grubenarbei­
ter voll und ganz den Volkstalen­
ten zur Verfügung. Hier fand das 
Gebietsfestival der Laienkunst 
statt, das dem 50. Jubiläum der 
Großen Sozialistischen Oktober­
revolution gewidmet war. Es tra­
ten hier Laienkunstkollektive von 
8 Städten und 10 Rayons auf.

Das Festival eröffneten die 
JTemlrtauer mit einem vierstündi­

gen Programm, das hauptsächlich 
aus Werken örtlicher Autoren

Sprachlehrer konferieren
Jährlich findet eine wissenschaft­

liche Konferenz im Zelinograder 
Landwirtschaftlichen Institut statt. 
Die diesjährige Wissenschaftliche 
Konferenz - war den 50 Jahren der 
Sowjetmacht gewidmet

Zum ersten Mal in der Geschich­
te des wissenschaftlichen Lebens 
des Instituts nahmen auch die 
Sprachlehrer an der Konferenz teil.

Mit einem interessanten Vortrag 
trat die Oberlehrerin R. B. Turalina 
auf. Sie sprach über die Frage der 

im russisch-kasachischen Idiomatik 
„Verb+Substantiv", über die Frage, 
die bis jetzt in der Linguistik noch 
nicht gelöst ist. Genossin Turalina 
analysierte zahlreiche Wortverbin­
dungen aus Turgenews „Väter und 
Söhne" sowohl in der russischen 
Sprache als auch in der kasachi­
schen Übersetzung. Sie zeigte das 
Spezifische, das dem Russischen 
eigen ist, zum Unterschied von den 
idiomatischen Ausdrücken in der 
kasachischen Sprache- Die Unter­
suchung der Besonderheiten der

des 
wach.

soeben aus Moskau gekommen, 
W. L Lenin ein. Im Saal erhob 
sich ein Beifallssturm, mächtiger 
Applaus erschütterte die Wände.

Hier sah Orbet zum ersten Mal 
Wladimir lljitsch Lenin und sprach 
mit ihm.

Hjitsch unterhielt sich freund­
schaftlich mit den Deputierten, 
gab Ratschläge nnd konkrete 
Hinweise, interessierte sich für 
jede Kleinigkeit. Er wünschte 
allen viel Erfolg in ihrer prakti­
schen Tätigkeit, im Kampf gegen 
die Feinde der Revolution.

Die Sitzung des Sowjets war 
längst zu Ende, aber niemand 
verließ den Sitzungssaal. Die Un­
terhaltung mit Lenin hatte alle 
tief bewegt. Man diskutierte, rief 
nochmals alle Einzelheiten 
Gespräch» im Gedächtnis -------
Die Deputierten besprachen Maß­
nahmen zur Verbesserung :L 
weiteren Tätigkeit.

Lange wanderte der erregte 
Orbet durch die leeren Straßen 
des nächtlichen Petrograds. Er 
fühlte sich ungewöhnlich stark. 
Heue Kraft, Zuversicht und Sie* 
geagewißheit bemächtigten sich 
«iner. Ihm schien, daß er 
jetzt zu einer beliebigen Heldentat 
im Namen der Revolution fähig sei. 
Daß die Revolution bald diese 
Heldentaten benötigen 
dann zweifelte er auch 
Augenblick.

Du war im März. Und 
führte Orbet schon

ihrer

würde, 
keinen

im Mai 
________________ seinen Zug 
ins Gefecht gegen Judenitsch, der 
Petrograd bedrohte. Hier fand 
Orbets eigentliche Feuertaufe 
statt... Mit einer Hundertschaft 
Kursanten überfiel er die feind­
lichen Truppen, lockte sie in einen 
Hinterhalt, wo sie von den Haupt- 
krtften der Roten zertrümmert 
wurden.

Erfolgreich ist die Arbeit auf 
dem Gebiet des Tanzes, an der sich 
Jugendliche wie auch Kinder betoili- 
gen. Die Proben werden mit ver­
schiedenen Gruppen durclmeführt.

Das Saitenorchester ist noch 
ganz jung. Es konnte Ins Leben ge­
rufen werden, als man dlo notwen­
digen Instrumente erstanden hatte. 
Die Mitglieder sind Jugendliche, 
teilweise im Schüleralter.

Das Blasorchester existier! schon 
manches Jahr. Die Zahl der Teil­
nehmer wächst immer mehr. 
Jugendliche werden herangesogen, 
die schon längere Zeit mit Begeiste­
rung mitmachen.

Der Musikant A. Kowaljow be­
schäftigt sich mit einer Gruppe von 
zwölf Jugendlichen, die Bandoneon 
spielen lernen.

Die Proben finden In der Regel 
meistens nur im Laufe der Winter­
monate statt. Aber eine kleine Agit- 
brigade des Kulturhauses , hat die 
Arbeit den ganzen Sommer hin­
durch fortgesetzt. Sie reiste durch 
die Dörfer, bediente mit ihrer 
Kunst die Farmen und die verschie­
denen BrigvJen der Kolchosbauern, 
dort, wo diese beschäftigt waren-

Ähnliche, weniger umfangreiche 

bestand, die die Stadt der 
Jugend, der Chemie und des 
Stahls besingen. Mit stürmischem 
Beifall belohnt der überfüllte Zu­
schauersaal die Sänger. Akroba­
ten und Tänzer, doch besondere 
Anerkennung fand der Chor des 
Kulturpalastes der Metallurgen, 
als er das Lied „Temirtau — die 
Stadt des Ruhmes“ sang. Den 
Chor und das Orchester dirigier­
te der Autor des Lieds. Konrad 
Pfeiffer.

Danach traten «he LaienlsCu>t- 
ler des Thälmann-Rayons auf. 
Großen Gefallens der Zuschauer 
erfreute sich der Frauenchor des 
Sowchos ..Lenin" ult seinen 
deutschen Volksliedern. Obwohl 
es diesem Chor noch an Erfah­
rung fehlt, so ist zu hoffen, daß 
er sich, w dem Lehrer Scheck 
geleitet, mit der Zelt zu einem 
guten Chnr aushllden wird.

russisch-kauschach« Idiomatik 
ist in der Praxis des russischen 
Sprachunterricht« von großer Be­
deutung.

Die Verträge der Oberlehrerinnen 
A. J. Bubina und Rosa Joachim gal­
ten der Methodik. Genossin Budina 
sprach über die Ausnützung der 
Texte landwirtschaftlichen Inhalts 
im Unterricht der russischen Spra­
che. Genossin Joachim schilderte 
die in ihrer Praxis ausgearbeitete 
Methodik des übersetzungslosen 
Lesens. Zu diesem Zweck sind von 
der Lehrerin mehrere methodische 
Griffe ausgearbeitet worden, die es 
den Studenten ermöglichen, den 
Text ohne Übersetzung zu verste­
hen.

Die Oberlehrerin Alwins Dick 
machte die Zuhörer mit der Ent­
wicklung der Suffixe und Präfixe 
in der englischen Sprache anhand 
der vergleichenden Analyse der 
Werke von W. Shakespeare und 
J. Aldridge bekannt.

Im Zelinograder Landwirtschaft­

Orbet war stets dort, wo eg am 
gefährlichsten war. Sehr schnell 
erfreute sich der energische und 
furchtlose Kommandeur bei den 
Kursanten allgemeiner Beliebtheit. 
Im Oktober 1919 stand Orbet schon 
an der Spitze eines Bataillons. 
Dieses Jugendbataillon wurde 
schnell zu einem schlagkräftigen 
Truppenteil. Hier gab es viele 
junge, geschulte Kommandeure. 
Es genügt zu sagen, daß im 
Bataillon, das Orbet befehligte, 
auch der Marschall der Sowjet­
union A. M. Wassilewski Zugfüh­
rer war.

Die Weißgardisten nannten an­
fänglich die Kursanten der Militär* 
schule verächtlich „Leninsche 
Junker". Dann aber verschwand 
diese Bezeichnung aus ihrem Lexi­
kon und wurde durch eine neue, 
viel ausdrucksvollere — „Rote 
Teufel" — ersetzt.

Die „Teufel" aber vollbrachten 
unter Orbets Kommando wahre 
Wunder an Tapferkeit und Helden­
mut. Dem Bataillon übertrug man 
die allerverantwortlichsten Auf­
gaben. Wieviel List und Energie 
wandten die Weißen an, um den 
Kommandeur der „Roten Teufel" 
in ihre Netze zu locken. Als aber 
alles nicht half, griffen sie zum 
letzten Mittel...

fjAIJA Morosowa, ein hüb- 
u Bches, aber etwas verdorbe­

nes Mädchen, war in ihrer 
Jugend Orbeis Nachbarin. Slo hat* 
len oft gemeinsam gespielt, lern­
ten in ein und derselben Schule, 
Später war der junge Oskar zu dem 
Mädchen nicht ganz gleichgültig 
gewesen. Doch Galja zog dem ein* 
fachen Schlosser eine andere 
Partie vor: Sie wurde die Frau 
eines Kadellenoffiziers.

Die Weißgardisten kannten die

Kuitarar&tf wlrfl auch In dwi(an- 
deren größeren Dörfern des Rhy- 
OM diirchgeführt

Dio Kulturarbeit ist eine wichti­
ge, durchaus notwendige Beschäfti­
gung unter der Bevölkorung, Ul ge­
nügt aber nicht, wenn sich nur 
Liebhaber daran beloiligcn. So. wie 
in allen Gebieten der menschlichqii 
Betätigung Spozialistpn notwendig 
sind, um mit Erfolg zu arbeiten, 
muß auch die kulturelle Bedienung 
der Bevölkerung von Fachmännern 
geleitet worden, wenn man die go- 
stellten Ziele erreichen will. Die 
Laienkunst ist ein Gebiet freiwilli­
ger Betätigung. und nur sach- und 
fachkundige Menschen, die sich 
selbst für ihre Kunst begeistern, 
können auch andere dafür begei­
stern und zur-Beteiligung an den 
Proben mobilisieren.

An Fachmännern fehlt es aber 
vielerorts. In unserem Rayon gibt 
es zwei solche leitenden Personen 
mit den notwendigen Kenntnissen 
und Erfahrung. Es ist notwendig, 
daß solche in Fachschulen oder 
wenigstens auf soliden Kursen 
vorbereitet werden.

Es muß erwähnt werden, daß 
auch in allen Schulen Gesang, Mu­
sik und Tanz gepflegt werden. Die 
Schülergruppen, wie auch die Stu­
denten des Agro-Maschinenbautech- 
nikums tragen immer entsprechend 
dazu bei, um die Konzertabende 
reichhaltiger zu gestalten.

D. LÖWEN
Gebiet Techimkent

Am nächsten Tag zeigten dlo 
Voikstalente von Saran. Karagan­
da und die Kollektive der kasa­
chischen Laienkunst des Rayons 
Dsheskasgan ihre Künste. Es er­
klangen Lieder Über die Heimat, 
über die Partei, nationale Melo­
dien.

Im Mittelpunkt des Tagespro­
gramms stand der gemischte Chor 
des Palastes der Bergarbeiter 
von Saran, geleitet von Harry 
Moser, und das Estradenorche­
ster unter der Leitung von Vik­
tor Kepp.

Das Festival verlief mit gro* 
Bern Erfolg. Vor der Jury stehl 
eine schwere Aufgabe — die be­
sten von den Besten für das Re­
publik-Festival zu bestimmen.

Das Festival wurde am 2. Ap­
ril mit einem Schlußkonzert been­
det. A. KAADE

lichen Institut wird der atheisti­
schen Erziehung der Studenten gro­
ße Bedeutung beigemessen. Von 
welchem Wert diese Arbeit im 
Deutschunterricht ist, erzählte die 
Oberlehrerin L. Olchowskaja. Eine 
wichtige Rolle spielt bei der ästhe­
tischen Erziehung die Laienkunst. 
Die verschiedenen Arten der Laien­
kunst sind gleichzeitig für die 
lexikalische Bereicherung der 
Sprache auszuwerten.

An dieser Konferenz nahmen 
auch Gäste aus dem Zelinograder 
Pädagogischen Institut aktiv teil.

Die Vorträge der Genossinnen 
Turalina und Tscherepanowa sind 
zur Veröffentlichung in den „Wis­
senschaftlichen Werken“ des In­
stituts vorgeschlagen worden. Man 
möchte hoffen, daß diese Konferenz 
Anregungen zur Schaffung eines 
neuen Arbeitsstils der Hochschul­
sprachlehrer gegeben hat und An­
regungen zur wissenschaftlichen 
Arbeit.

T- SUCHOZKAJA

früheren Beziehungen von Orbef 
und Morosowa. Und diese Frau, 
noch insolier Blüte, wurde aufge­
spürt und zum Kosakengcneral 
gebracht.

„Wir vertrauen dir eine ernste 
Aufgabe an... Der Lohn wird eine 
sechsstellige Summe ausmachen..."

Eines Tages erschien sie in Or­
bets Bataillon. Sie erklärte dem 
Kommandeur, sie habe sich jetzt in 
ihren Gefühlen zurechtgefunden, 
sei von ihrem Mann geflohen und 
wolle Schulter an Schuller mit 
ihrem geliebten Jugendfreund 
kämpfen.

Galja gab sich die größte Mühe, 
Oskar ihre „Liebe" zu bezeugen, 
sich In sein Vertrauen einzu­
schleichen. Als sie aber sah, daß 
Oskar sich zu ihrer Liebäugelei 
gleichgültig verhielt, mit welcher 
Liebe und Hingabe die Kursanten 
ihren Kommandeur bewachten, gab 
sie ihr Vorhaben auf. Morosowa ge­
stand, daß sie geschickt worden 
war, Orbet zu vergiften.

Orbet stellte Morosowa vor das 
Feldgericht. Seine Freunde sollten 
über sie das Urteil fällen. Bei der 
Verhandlung war er sogar nicht zu­
gegen. Der Urteilsspruch lautete: 
„In Erwägung dessen, daß die An­
geklagte ein volles Geständnis ab- 
leglo und ihren Fehler bereute, 
wird ihr das Leben geschenkt, Das 
Feldgericht verurteilt die Ange­
klagte dazu, sofort zu den Kosaken­
generälen zurückzukehren und 
ihnen zu erklären, daß Lenins 
Jugend für kein Geld zu kaufen 
und durch keine List zu überlisten 
ist.“

TJURCH den ganzen Bürger* 
krieg schritten beide 

Schulter an Schulter: der 
Mensch Oskar Orbet und die Legen­
de um ihn. Manchmal überholte die

'Sieg der 
amerikanischen
Keamunisten

WASHINGTON. (TASS). Die 
Kommunistische Pertel der 
USA hat einen gewichtigen Sieg 
über die reaktionären Kräfte des 
Landes errungen.

Nach vierzehnjährigem Rechts­
streit hat das USA-JustlzmlnlBte- 
rlum schließlich einräumen müs­
sen, außerstande zu sein, zu be­
weisen. daß die Kommunistische 
Partei des Landes das MCcarran- 
Gesetz verletzte, wenn sie es ab- 
Ichnt, sich als subversive Organi­
sation registrieren zu lassen. Nach 
der Erklärung eines Sprechers 
des Justizministeriums hat dieses 
Ministerium verzichtet, sich an 
den Obersten Gerichtshof der 
USA zu wenden, um die Aufhe­
bung des Entscheids des Appella­
tionsgerichtshofes zu erreichen, 
der die Forderung der Behörden 
nach Registrierung der Kommu­
nistischen Partei als „subversive 
Organisation" zweimal als ver­
fassungswidrig bezeichnet hatte.

Die amerikanischen Kommu­
nisten hatten cs fest abgelehnt, 
dieser schändlichen Forderung 
nachzukommen. Im November 
1965 erlangte Jedoch das Justiz­
ministerium vom Gericht des Ko- 
lumbla-Dlstrikts sogar ein Vcr- 
dlkt.wonach die Kommunlstlchc 
Partei der USA eine Strafe In 
Höhe von 230 000 Dollar zu be­
zahlen hat. well sie verweigert, 
sich als „Agent einer ausländi­
schen Macht" registrieren zu las­
sen.

Der Jetzige erzwungene Be­
schluß des Justizministeriums ist 
ein großer Sieg der fortschrittli­
chen Kräfte der USA und zu­
gleich eine bedeutende Nieder­
lage jener reaktionären Kreise, 
die seit vielen Jahren darauf aus 
sind, die edelsinnige Tätigkeit 
der amerikanischen Kommu­
nisten zu verunglimpfen.

Augenzeugen
ROM. (TASS). „Wir haben mit 

unseren eigenen Augen die bar­
barischen USA- Bombardements 
gesehen, denen die Zivilbevöl­
kerung ausgesetzt war. Wir hörten 
seiber zwei amerikanische Flieger 
aussagen. Wir haben nach Eu­
ropa Splitter von Napalmbomben 
mitgebracht, die die Amerikaner 
auf Zivilobjekte abgeworfen hat­
ten", erklärte Professor der So­
ziologie an der Universität Rom 
Lelio Basso. Vorsitzender des 
ZK der Italienischen Sozialisti­
schen Partei der proletarischen 
Einheit, nach seiner Rückkehr 
aus der DRV vor dem Korrespon­
denten der Zeitung „Unlta".

Lelio Basso besuchte die DRV

Gewaltakt gegen Studenten
Westberlin. (TASS). Nachdem 

mehrere Studentenorganisationen 
erklärt hatten, man wolle wäh­
rend der Visite des USA-Vize­
präsidenten Hamphrey Protest­
demonstrationen gegen den 
schmutzigen USA-Krieg In 
Vietnam, veranstalten, hat die 
Westberliner Polizei einen neuen 
Gewaltakt verübt.

Der Westberliner Senat erteil-

Schrecken.

Legende den Menschen und dann 
versetzte allein sein Name, die 
feindlichen Reihen in 
Aber häufiger war es umgekehrt: 
der Mensch eilte der Legende weit 
voraus, die ihm dann auf dem hei­
ßen Schiachtfelde folgte...

Die Mitglieder des Revolutionä­
ren Kriegsrates hatten über das 
Kürsantenbataillon eine feste Mei­
nung: „Orbet schafft's!“ Diese 
Meinung war für sich allein schon 
die höchste Auszeichnung für den 
jungen Kommandeur-

Einst erhielt das Bataillon einen 
besonders verantwortlichen Auf­
trag: das Dorf Nowyje Bugry — 
die Schlüsselstellung des Feindes— 
zu besetzen. Die Weißen hatten an 
diesem Frontabschnitt bedeutende 
Kräfte konzentriert. Ihre Maschi­
nengewehre hielten Tag und Nacht 
von allen Seiten das Tal, das sich 
vor dem Dorfe hinzog, unter Feuer. 
Es leuchtete ein, daß ein Angriff 
durch das Tal erfolglos sein mußte. 
Was tun?

Orbet begab sich mit dem Kom­
paniekommandeur Gromow auf 
Kundschaft. Rechts des Dorfes zog 
sich ein Sumpf hin, der für unpas­
sierbar galt. Doch die tapferen 
Kundschafter fanden einen Weg 
durch den Morast.

Bis auf den letzten Faden durch­
näßt, kehrten slo todmüde zu ihrer 
Abteilung zurück.

„Der Feind”, saglo Orbet, „ha! 
unweit des Sumpfes nur einen 
Wachposten. IJr ist fest überzeugt, 
daß von dieser Seite kein Angriff 
erfolgt. Wir müssen den Feind ge­
rade von hier aus überrumpeln."

Und ohne sich auoh nur eine Mi­
nute Ruhe zu gönnen, brach Orbet 
mit etwa 126 der kühnsten und er­
fahrensten Kämpfer auf. Der Befehl 
des Kommandeurs war streng.

„Bai Verwundungen nicht slöh- 
nenl“

• maller weit («>

der Kriegsverbrechen
an der Spitzte einer spezlelen 
Untersuchungskommission des 
Internationalen Gerichtshofes zur 
Untersuchung der Kriegsverbre­
chen der USA In Vietnam. Außer 
ihm gehörten der Kommission 
Professor der Biochemie an der 
California- Universität Neliands 
(USA). Rechtsanwalt Hugh Me­
nus (USA). Axel Höjer und John 
Takman (beide Schweden) an.

„Der Aufenthalt In der DRV 
hat mich in der Meinung bestärkt, 
.daß die Amerikaner diesen Krieg 
nicht gewinnen können", betonte 
Basso. „Was Nordvietnam anbe­
langt. so nimmt die landwirt­
schaftliche Produktion trotz der 
kolossalen Zerstörungen. die 
durch die systematische Bombar- 

te eine Weisung, eine Reihe von 
Verhaftungen durchzuführen. Als 
Grund zu dlser Pollzelwlllkür 
wird die Vermutung angeführt, 
die Studenten hätten es auf das 
Leben des Vizepräsidenten ab 
gesehen. In den Wohnungen der 
Studenten sind Haussuchungen 
vorgenommen worden. Gegen die 
Studenten soll eine gerichtliche 
Verfolgung eingeleitet werden.

E S IVAR eine dunkle Nacht.
*" Ringsum ungewöhnliche 

Stille. Nnd die hohen Sterne 
flüsterten miteinander. Hier und da 
war das Quacken eines Frosches zu 
hören. Dann wieder Stille, lastende- 
Stille.

Fünfzehn Kilometer Weges, viele 
lausend Schritte durch den Sumpf. 
Voran schreitet schweigend Orbet. 
Ein unvorsichtiger Tritt und der 
Mensch steckt bis zur Brust im 
Morast. Er wird geräuschlos her­
ausgezogen und wieder geht's wei­
ter: Schritt für Schritt.

Endlich sind sie im Hinterland 
des Feindes. Sie stürmen die feind­
lichen Stellungen. 125 Rotarmisten 
schlagen sich heldenhaft gegen 
zwei Bataillone Weißgardisten. 
Zwölf Sturmangriffe, zwölf erbit­
terte Gefechte. Hier wurde Oskar 
Orbet verwundet. Aber er verließ 
bis zum siegreichen Ende das 
Schlachtfeld nicht.

Ein Häuflein „Leninscher Jun­
ker“ hatte den Feind überrumpelt 
und zerschlagen. Der Auftrag war 
erfüllt, Nowyje Bugry war befreit, 
die Truppen der Roten Armee konn­
ten den Vormarsch fortsetzen. Für 
die geschickte Leitung der Kämpfe 
bei Nowyje Bugry und persönliches 
Heldentum wurde Orbet mit dem 
Orden des Roten Kampfbanners 
ausgezeichnet, der die Nummer 
6 trug.

...Im Lazarett herrschte Stille. 
Dort aber, jenseits des Laza­
retts, ertönen die vertrauten Mär­
sche, die Truppen ziehen an die 
Wränge (front. Der Arzt hat die Tür 
abgeschlossen und trägt den 
Schlüsse) in der Tasche. Lautlos 
öffnen sich die Fensterflügel in 
einem der oberen Stockwerke. Os­
kar Orbet entkommt vermittels der 
Dachtraufe.

(Schluß folgt).

werden, 
ökonoml- 
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dlerung verursacht 
dauernd zu; das 
sehe und soziale 
Ist dezentralisiert __
ständiger Entwicklung begriffen, 
der moralische Geist des Volkes 
bleibt hoch. Das bedeutet aber 
nicht, daß die DRV sich gegen 
Verhandlungen . stemmt. Ich Din 
überzeugt: sobald die Bombar­
dements eingestellt werden, wer­
den Verhandlungen möglich sein. 
Das Ausschlaggebende 
aber In folgendem: <L. 
kann nicht zu Ende gehen, 
den Vietnamesen es nicht 
lassen wird, selber über 
Schicksal zu entscheiden, 
verlangen sie, und darauf 
den sie nicht verzichten.“

3 besteht 
der Krieg 

wenn 
über-

Ihr 
Dies 
wer-

Ein Nachkommen
des Tulaer Lewscha

Unlängst begingen die Tulaer 
Waffenschmiede den siebzigsten 
Geburtstag des hervorragenden 
Graveurs Michail Potschukajew. 
Dieser Mann Ist bekannt Seine 
lange Arbeitslaufbahn und sein 
bedeutendes Können als Waffen­
schmied haben ihm eine hohe 
Regierungsauszeichnung — den 
Lcnlnorden — eingebracht.

In der Büchsenmacherkunst 
spielt der Graveur eine bedeuten­
de Rolle. Die durch Ihre balli­
stische Qualität, Dauerhaftig­
keit und saubere Ausführung be­
merkenswerten Tulaer Jagdge­
wehre. die auf Bestellung herge­
stellt werden, sind oft mit schwie­
rigen Gravierungen verziert: auf 
kleinen Tellen des brünierten 
Metalls sind ganze Bilder wieder- 
gegeben. Hunderte Gewehre hat 
Potschukajew verziert, aber ei­
nes von Ihnen wird der Meister 
sein Leben lang nicht vergessen.

Als die Waffenschmiede 1923 
von der Krankheit Wladimir 
DJltsch Lenins erfuhren, beschlos­
sen sie, dem geliebten Führer 
eine doppelläufige Flinte zu 
schenken — die beste, die je­
mals In Tula hergestellt wurde. 
Die berühmten Meister machten 
sich ans Werk. Sorgfältig und 
liebevoll wurden alle Telle vom 
Lauf bis zu den Abzügen vor­
bereitet und ausgearbeitet. Be­
rühmte Meister setzten das Ge­
wehr zusammen und die Graveur- 
arbeiten führten die besten Gra­
veure aus — unter Ihnen befand 
sich auch Michal! Potschukajew. 
der damals noch Jung war, aber 
schon einen Namen als Graveur 
hatte.

Jetzt befindet sich das Ge­
schenk der Tulaer Waffenschmie­
de im Moskauer Lenln-Museum.

Die Jahre verstrichen. Po­
tschukajew wurde einer der besten 
Graveure. Lehrer und Erzieher 
einer neuen Generation von Fach­
leuten. Und da begannen die 
„Wunder“, durch die sich Po- 
tschukajew den Ruf eines zeitge­
nössischen Lewscha* erwarb.

Erstklassige Tulaer Waffen­
schmiede fertigten im Betrieb ein 
Jagdgewehr als Souvenir für die 
Weltausstellung an. Jeder ver­
sah sein Teil mit Stempel oder 
Unterschrift. Potschukajew ver­
zierte das Gewehr mit haarfei­
nen, zarten Linien.

•Lewscha bedeutet Linkshänder 
Dlo Legende berichtet von einem 
Tulaer Waffenschmied, der einen 
Floh beschlug.

Beirut Ist eine der ältesten 
Städte der Welt

UNSER BILD: Bel Erdarbei­
ten auf der Straße Bab-Idrlss 
(zentraler Handelsrayon der 
Stadt) stießen die Bauarbeiter 
auf gut erhaltengebliebcne Re­
ste eines Stadtteils, die aus dem 
II.—III. Jahrhundert (Römisches 
Reich) stammen. Hier kann men 
eine Säule mit schönem Kapi­
tell, Reste eines Cebs'c'g', Wf’n 
de von Häesern und andjren 
Bauten sehen.

Foto: P. Jegorow.
(TASS)

Sie Ihren„Und wo werden 
Namen hinschreiben. . ------
Issajewitsch?" fragte der Direk­
tor des Betriebs, während er 
das Gewehr bewunderte.

„Ich habe bereits unterschrie­
ben". entgegnete Potschukajew. 
reichte dem Direktor eine starke 
Lupe und wies auf eine der 
Linien des Ornaments.

Zu ihrer größten Verwunde­
rung erblickten die Anwesenden 
oberhalb der Haarlinie deutlich 
seinen Namenszug.

Vor einigen Jahren brachte 
Michail Issajewitsch ein kleines 
Stückchen Glas In das Tulaer 
historische Waffenmuseum und 
ersuchte, man solle es durch ein 
Mikroskop betrachten. Man tat es 
und war starr vor Staunen.

Potschukajew hatte auf dem 
kleinen Plättchen acht Mikro­
gravüren ausgeführt. die der 
Geschichte der Tulaer Waffen- 
schmledekunst gewidmet sind. 
Man sieht die Gesamtansicht der 
Tulaer Waffenfabrik und das 
Porträt des Konstrukteurs des 
russischen Gewehrs S. I. Mo--in. 
Die Serie schließt mit einer Kari­
katur: der Tulaer Lewscha be­
schlägt den an einen Pforten 
gebundenen Floh. Die Karikatur 
weist zahlreiche Einzelheiten auf. 
darunter die klar e-kenntlichen 
Hufeisen, auf denen 
Aufschrift „Tula, 
lesen kann.

Jede Gravüre ist---- -------- „
größer als die Dicke eines Streich­
holzes. Das Glasplättchen ist 
In ein spezielles System von 
Mikroskopen eingebaut, durch 
das die Gravüre bequem betrach­
tet werden kann.

Diese Arbeiten führt Michail 
Issajewitsch mit einem Stichel 
aus, den er selbst erfunden hat. 
Der Stichel besteht aus einem 
winzigen Diamantsplltter. der tu 
den Stirnteil eines kleinen Kup­
ferdrahtes eingepresst ist.

Michail Potschukajew hat auch 
noch andere bewundernswerte 
Arbeiten aufzuweisen. Eine da­
von Ist ein 4x4 Millimeter 
großes Glasplättchen, auf dem 
ein aus 2 700 Buchstaben be­
stehender Text eingraviert ist.

Es gibt viele Wunder auf 
Erden und eines davon sind die 
Tulaer Mikrogravüren Sie zeu­
gen von der Begabung eines 
Menschen.

Nikolai STSCHERBAKOW
(APN)

man die 
Lewscha“

ein wenig
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Neues aus Wissenschaft und Technik

An diesem schönen Frühlingstag war das Haus der Naubauers 
In Sosnowka festlich geschmückt. Hier wurde Hochzeit gefeiert. Ihr 
ältester Sohn Johann vermählte steh mit der Krankenschwester Olga 
Klein. Auf der Hochzeit ging es lustig zu: Alle ISO Glste mit dem 
Kolchosvorsitzenden Michail Rachlejew an der Spitze waren in bester 
Stimmung.

UNSER BILD: Auf dem Kraftwagen (links) das Brautpaar Johann 
und Olga und die BrautfUhrerpaarc. Rechts —die Eltern und näheren 
Verwandten vor der Fahrt zum Standesamt.

Gebiet Semlpalatlnsk
Foto: S. HARIN

Der Deputierte— 
Diener des Volkes

Neues Geschenk der Werktätigen 
des Dorfes

Im Rayonzentrum Furmanowkx. 
Rayon Mujunkum, wurde ein neues 
dreistöckiges Gasthaus «mit 5t 
Plätzen dem Betrieb übergeben.

Das Haus ist gut und modern 
eingerichtet. Badezimmer. ■ Spei­
sehalle und Friseursalon stehen 
den Gästen zur Verfügung.

Alle Zimmer sind schön möbliert. 
Jedes Zimmer hat Telephon und

Reingewinn und doch Sorgen
. Dieses schöne Dienstleistungs­

kombinat. das man hier "auf dem 
Bilde steht, ist mit seinen acht­
zehn Zweigstellen und sechs Pa­
villons. in denen über 710 Fach­
arbeiter beschäftigt sind. gewl3 
eines der größten seiner Art; 
Zwei Wanderwerkstätten mit gu­
ten Spezialisten sind immer un­
terwegs. sie bedienen die entle­
gensten Winkel des Enbekschl- 
Kasachski Rayons.

Überhaupt ist es in diesem 
Kombinat Gesetz, daß die Vieh­
züchter auf den entfernten Cber- 
winterungs- und Weideplätzen -.n 
der Bedienung den Vorrang ha­
ben.

Außer- den üblichen Dienstlei- 
stungs arbeiten auf Bestellung 
liefert dieses Kombinat a-jci 
noch • eigene Produktion. Die 
Konfektionshalle näht Kleid 
zum. Verkauf und die Jaquarde- 
halle produziert Pikeedecken von 
schönstem Muster, die in der 
ganzen Republik sehr gefragt 
sind.

Trotzdem der Produktionsplan 
nicht ganz erfüllt war. vermochte 
das Kombinat dennoch durch 
Sparsamkeit und Hebung der Ar­
beitsproduktivität,..einen Reinge­
winn von - 352 tausend Rubel 
zu erzielen, was 102 tausend Ru­
bel mehr sind, als vorgemerkt 
waren.

Die Ursache der Nichterfül­
lung begründeten -die Ökonomen 
des Kombinats damit, daß man 
die alten Webestühle durch-neue 
ersetzt habe und somit die Ja- 
quardehalle für einige Zelt die Ar­
beit einstellen mußte.

Der Chefingenieur Nikolai Mo- 
loshenlkow aber sagt entschieden. 
„Nein, das ist keine Rechtferti­
gung. Hätten wir besser ange­
packt. hätten wir den Plan auch 
erfüllt.“

Man glaubt ihm, denn es fehl­
ten ja nur 1.7 Prozent zum Plan.

Aber einen Umstand darf man 
nicht außer acht lassen, wenn man 
die Arbeit dieses Betriebs richtig 
einschätzen will. Laut Regie­
rungsbeschluß sollten dle.Konfek- 
tlops- und Jaquardehalleri' mit der- 
Färberei ein selbständiges Unter­
nehmen werden, welches dem Mi-i 
nlsterium für Leichtindustrie un-, 
terstellt wird. Die Übergabe soll­
te schon am ersten Oktober des 
Vorjahres vollzogen werden, ist 
aber bis heute noch nicht ge­
macht und , dadurch wurde der 
Januar- und Februarplan 'nur zu 
etwa fünfzig Prozent erfüllt.

„Kommt man - nach Alma-Ata

Wie-pflegt man 
Papagaien?

Vor ungefähr 6 Monaten' kam 
ich in Besitz von einem Pärchen 
Papagalen. Da mir ihre Lebens­
weise und Pflege ganz unbekannt 
ist und ich auch keine Literatu: 
darüber finden kann, möchte ich 
mich an die Leser der „Freund­
schaft" wenden. Vielleicht findet 
sich -jemand, der Kenntnis in 
der Pflege dieses Vogels 
hat und mir schreiben würde?

Meine Adresse: Karaganda, uil- 
za Baltanowa. 9. Wohnung 81.

Bruno HASENAUER

Radio.'Zeitungen'und Zeitschriften 
sind abonn 1. damit die Gäste 
was zum Lesen haben. Auch 
Tischspiele sind vorhanden.

Dieses Geschenk haben dec 
Werktätigen die Bauarbeiter dèr 
Mujunkuiner Kommunalverwâltuftg 
zum 50. Jahrestag des GroBétf Ok­
tober gemacht.

B. DUISSENOW
Gebiet Dshambul 

und verlangt Material für die 
Jaquardehalle. sagen sic im ..Obi- 
bytsnab": „Ihr seid nicht mehr 
unsere", im Ministerium für 
Leichtindustrie aber: ..Ihr seid 
noch nicht unsere“, klagt der 
Chefingenieur Moloshenikow. 
„so daß die Jaguardehalle oft 
ohne Arbeit Ist. Auch war von 
uns der Bau einer größeren Jaqu­
ardehalle vorgesehen und das 
Projekt schon bestätigt. Jetzt 
aber gibt uns niemand Geld, aus 
demselben Grunde."

Auch die Schusterei und Tisch­
lerei sollen vergrößert werden, 
zwei neue Dienstleistungsstellen 
und eine neue Werkhalle für 
Kunstmalerel und Reklame einge­
richtet werden.

Der Produktionsplan wurde 
für 1067 um 23 Prozent vergrö­
ßert und dem Kombinat wird es 
nicht leicht sein, diesen zu erfül­
len, wenn nicht die höheren In­
stanzen eingreifen und dem Kom­
binat die erforderliche Hilfe er­
weisen. Die ganze Belegschaft 
Ist gewillt, das Jubiläumsjahr 
mit den besten Ergebnissen ; tu 
würdigen und scheuen darum 
keine Mühe.

Mit Stolz spricht der Sekretär 
der Parteiorganisation Tabtjew 
von den'Menschen, die hier arbei­
ten.

.24 Jahre.arbeitet . hier schon 
Edmund Schmidt. Er ist unüber­
trefflich in seinem.Fach: er kann 
die schönsten Stiefel und auch 
die nettesten Schuhe nach belie­

Vortrefflicher Milizhelfer
Für ‘ aktive Teilnahme beim , 

Schutz der öffentlichen Ordnung 
hat das Vollzugskomitee des Ka- ; 
ragandaer Gebietssowjets der 
Werktätigendeputierten 20 frei­
willige Milizhelfer mit dem Zeh 
chen „Vortrefflicher Mliizhelfer 
der Kasachischen SSR“ ausge- ( 
zeichnet.

Unter den Ausgezeichneten ist 
auch der Unterabteilungskom- 
mandeur. stellvertretende Chef 
der Elektroabteilung und Mit­

Die Diskussionsredner der un­
längst stattgefundenen Session 
des Stadtsowjets der Werktätigen­
deputierten stellten als Vorbild 
die Arbeit der Mitarbeiter der 
Kinderkrippe Nr. 5 der Siedlung 
Rudnik. die von Helene Löhn ge­
leitet wird.

Die Eltern und Mediziner sa­
gen: „In dieser Kinderkrippe 
wirkt ein mustergültiges, freund­
schaftliches Kollektiv, überall 
herrscht hier Reinlichkeit. Die 
Speise wird schmackhaft zube­
reitet. Gut ist hier die Erzie­
hungsarbeit organisiert und aucn 
.die medizinische Betreuung 
ist auf der Höhe.“

Auf dem-Arbeitstisch der Krip­
penleiterin Helene Löhn-Ist immer 
ein Stoß medizinischer Bücher 
vorzufinden.

■ Das sechzehnjährige Mädchen 
träumte von der Medizin, wollte 
zu gern ihr Leben diesem Gebiet 
widmen. Aber in der Kriegszeit 
konnte man oftmals nicht mit den 
Wunschträumen rechnen. Helene 
begann Ihren Arbeitsweg als Er­

bigem Muster nähen. Sein Bild 
prangt immer auf der Ehrentafel. 
25 Jahre sitzt am Schustertisch 
auch Anastas Rumanidl. Emil 
Weiß. Andrej Tambowskl. Juri 
Malitschenko wie auch der Zu- 
schneidemeister Bernhard Wall 
zählen zu den Bestarbeitern 
des Betriebs.

Die Zuschneiderin der Nähere! 
Irene Wegner wurde unlängst 
mit einer Medaille ausgezeich­
net. Die Näherin Irma Brendel; 
und die Weberin GuIJa Umaro­
wa wurden bei den letzten Wah­
len als Deputierte In den Dorf­
sowjet gewählt. Die Zuschneide­
rin Agathe Martens, die Näherin­
nen Marie Miller. Nina Makaro­
wa. die Weberinnen Galina Py- 
cherewa. Natalie Eisenach. Marie 
Korent. der Fotograf Emma Ok- 
kert und viele andere sind 
Spitzenarbeiter des Betriebs.

90 Prozent der ganzen Beleg­
schaft sind Frauen. Sie haben 
Ihren Frauenrat gebildet. Im 
Klubrat sind auch viele Frauen. 
50 Agitatoren gibt es, andere be­
teiligen sich an der Arbeit dés 
Gewerkschafts und Partelkomi­
tees oder erfüllen Komsomolauf­
träge. Kurz: die Frauen nehmen 
rege am geselis^haftilchen Leben 
teil. . .

Auch einen Sportlehrer gibt es 
und alle ohne Ausnahme machen 
täglich Gymnastik, was sich sehe 
günstig auf die Arbeit auawlfkt. 
Überhaupt ist der Sport hier das 
Hobby vieler Arbeiter: 74 von 
ihnen sind- schon Stufensportler.

glied des Parteibüros des Mühlen­
kombinats Viktor Jakowlewltsen 
Volz.

Schon-über 20 Jahre ist er In. 
dieser komplizierten Energiewirt­
schaft des Betriebs bescnäfiigi. 
Einen unruhigen Posten hat er — 
Tag und Nacht braucht man seine 
Hilfe und Ratschläge. Und doch 
findet der Kommunist Immer 
freie Zeit für die erhabene Sache 
des Schutzes der öffentlichen 
Ordnung.

„Solange es noch Verletzer 

zieherin in der Kinderkrippe. Da­
nach besuchte und absolvierte sie 
die medizinische Schule und kehr­
te . wieder zurück zur Arbeit in 
den Kinderkrippen, nun aber als 
Oberkrankenschwesler aller. Kin­
deranstalten der Siedlung. Spä­
ter wurde sic zur Leiterin der 
Kinderkrippe Nr. S ernannt, wo 
sie. schon mehrere Jahre tätig ist. 
Unlängst wurde sie zum Depu­
tierten des Dshcskasganér Stadt­
sowjets gewählt. Die Session des 
Siedlungssowjets wählte sie im 
.März 1. J. zum stellvertretenden 
Vorsitzenden im Vollzugskomi­
tee des Siedlungssowjets im 
Dsheskasganer Bergwerk.

..Immer dem Menschen, der ins 
Unglück geraten ist oder, einfach 
guter Ratschläge fürs-Leben be­
darf. behilflich sein, ihm Anteil­
nahme erweisen.- Ist unsere heili­
ge Pflicht als Deputierte der 
Werktätigen. Dafür hat man.uns 
gewählt“, sagt Helene Löhn.",

A. LUDWIG
■Dsheskasgan.
Gebiet Karaganda

Im Klub werden alle Sonn­
abende und Sonntage interessant; 
Jugendabcndc. veranstaltet, die 
vom Komsomolkomitee und dein 
Klubrat vorbereitet werden.

„Von einer Abteilung habe ich 
ihnen noch nicht erzählt", sagt 
der Sekretär Tabljew. „Und doch 
leistet sie Dienste. Wenn auch 
besonderer Art und unentgeltlich, 
so ist ihre „Ware" doch sehr ge­
fragt."

Wir schauen- ihn groß an und 
er lacht: „Diese Werkhalle—das 
Ist unser Klub, und die Dienst­
leistungsarbeiter In diesem Falle 
— die Laienkünstler. Jedesmal, 
wenn unsere Wanderwerksratten 
hinaus zu den Überwinterungs­
plätzen oder die entlegenen Bri­
gaden fahren, machen auch unse­
re Laienkünstler mit. Während 
die einen Bestellungen annehmen 
und das Fertige den Bestellern 
einhändigen, geben die ersteren 
ein Konzert und ernten den größ­
ten Erfolg dafür".

Das Ist wirklich gut! Sehr gut 
und es wäre gewiß erwünscht, 
daß'es viele Nacheiferer in den 
Dienstleistungsbetrieben fände.

Zu Ehren der Laienkünstler sei 
noch gesagt, daß sie auf der 
Rayonolympiade den ersten Platz 
errangen.

A. FRIESEN 
laayk,
Gebiet Alma-Ata

Foto: A- ließen 

und öffentliche Störungen geben 
wird, halte ich es für meine 
Pflicht, gegen dieses Übel nach 
Kräften zu kämpfen", sagte uns 
Viktor Jakowlewitsch.

Zusammen mit seinen Gehilfen, 
den Elcktroinonteurcn Flor-. 
Schneider. Harry Unruh. Ann- 
toll Winogradow. Edmund Heß 
u. a. Mliizhelfer hat Genosse 
Volz schon Dutzende Vertire- 
chen verhütet.

A. PELZ 
Karaganda

Automatisierte 
Erdölgewinnung

Telemechanlsch ist die Leitung 
der 1200 Betriebsbohrlöcher 
auf den, Erdölfeldern Im Flußbas­
sin der Emba In Westkasach- 
stan geworden. Das ermöglichte, 
den Bedarf an Arbeitern in 
den Rayons mit den fürs Men­
schenleben ungünstigen Natur- 
bcdlnglngen wesentlich zu redu­
zieren.

Alic Erdölfelder von Emba 
befinden sich In einer Salz- 
wüste ohne jeglichen natürlichen 
Pfianzcnwuchs. Süßwasserquel- 
len fehlen hier fast gänzlich, der 
Winter zeichnet sich durch starke 
Fröste und Sturmwinde aus, 
und Im Sommer herrscht wo­
chenlang 40 Grad Hitze.

Komplex mechanisiert soll auch 
die große Erdölgewinnungs­
industrie sein, die auf der Halb­
insel Mangyschlak geschaffen 
wird. Für ole ersten Erdölfelder 
dieser rauhen Wüslc Ist be­
reits das System einer tcleme- 
chanlschen Steuerung der Sprin­
gerbohrungen von der Dispat­
cherstelle aus geschaffen. Die 
Spezialisten einiger wissen­
schaftlicher Forschungs- und 
Projektierungsinstitute des Lan­
des entwickeln die Apparatur 
zur automatischen Steuerung von 
Gruppenanlagen des Erdölpum­
pens.

Es wird auch ein telemcchani- 
sches System der Fernsteuerung 
der Arbeit von Öfen erarbeitet, 
die das sehr zähe, in Rören flie­
ßende Erdöl anwärmen; wegen 
hohen Paraphingehalts verliert 
es seine Fluidität bereits bei Plus 
33—35 Grad Gelsius.

Kunstblltze und 
Stickstoffdünger

Die Kasachstaner Ingenieure 
schlagen vor. In den bewäs­
serten Rayons Kunstblitze zur 
Sättigung der Ackerböden mit 
Stickstoff anzuwenden. Dazu 
kann man. ihrer Meinung nach, 
den allgemein bekannten Jutkln- 
Effekt ausnutzen (Ingenieur 
Jutkln ist ein Erfinder äus .Le­
ningrad). Die Gelehrten wissen 
längst, daß der Stickstoff in den 
Boden in großen Mengen aus 
der Luft während stark'er Ge­
witter hineingebracht wird.

Wie die Versuche zeigten, 
erhöht dlèse wunderbare phy­
sikalische Erscheinung die Lös­
lichkeit des Stickstoffs In’ge­
wöhnlichem Wasser um Hunderte 
Male. Im Resultat wird das Was­

Metallschneiden
mit Ultraschall

Geräte. Hie in der Sowjetunion 
nun hergestellt werden, können 
Metall wie Butter schneiden.

Im Experlmentalinstitut für 
spanabhebende Werkzeugmaschi­
nen sind bereits mehrere hundert 
solcher Geräte gebaut worden. 
In diesen Apparaten fand Ultra­
schallkavitation.. ein Phänomen 
Anwendung, bei dem berstend' 
Flüssigkeitsblasen, die Schleif­
körner tragen, unter Einwirkung 
von Ultraschall feste Körper zer­
stören. Diese Erscheinung würd’ 
vor mehreren Jahren im Labor | 
\;on Professor Lasar Rosenberg 
am Akustik-Institut der Akade­
mie der Wissenschaften der 
UdSSR entdeckt.

Das Ha-.iptelemcnt des Geräts 
ist ein Schallstrahler. Er erzeugt 
eine starke Schallwelle, die jedes 
Metall zu zerstören vermag. Das 
Ultraschallwerkzeug kann die 
kompliziertesten Ausschnitte 
machen. Die Schnittgeschwindig­
keit des neuen Gerätes ist um 67 
Prozent höher und der Energie­
aufwand liegt zwei Drittel unter 
dem der bereits bestehenden 
Ultraschallwerkzeuge.

Der Druck der Schallwelle, die j 
das neue Gerät erzeugt, ist hun 
dertmllllonenfach stärker als der 
Schalldruck, der beim Sprechen 
entsteht.

(TASS)

SPORT • SPORT

USA. In diesem großen Gehäuse aus Stahl (36 Meter hoch und 
21 Meter im Durchmesser) wird der 650 Tonnen schwere Reaktor 
der Elektrostation untergebracht werden, die im Staat New York am 
Ufer des Sees Ontario errldhtet wird.

Der Bau soll Ende 1968 abgeschlossen werden.
Foto AFP-TASS

Neue Siege
Leningrad. (TASS). Die Mo. - 

kauerln Tamara Sossnowa ge­
wann am 4. April das 400 Meter- 
Anale Freistil mit 4 Minuten 
49,6 Sekunden (neuer Landesre­
kord der UdSSR). Diese Lei­
stung erzielte die Sportlerin bei 
den Internationalen Schwimmer­
bewerben um den Preis der 
„Komsomolskaja prawda". Ta­
mara Sossnowa war ihrer näch­
sten Rivalen— der Europamei­
sterin und Rekordlerln Claude 
Mandonnaud (Frankreich) um 8 
Sekunden voraus.

Am 5. April errang Tamara 
Sossnowa aufs neue einen Sieg 
und stellte dabei wieder einen 
UdSSR-Landesrekord âuf. Sie 
gewann diesmal das Finale über 
200 Meter Freistil mH 2:18.2.

Den zweiten Platz belegte ih­
re Landsmännin Natalja Bystro­
wa mit 2:10.1 und den dritten 
Platz die Holländerin Mirjam 
van Hemmert.

Die beste Leistung Im Finale 
über 200 Meter Schmetterling 
erzielte der Europameister Va­
lentin Kusmin (Moskau). Sein 
Ergebnis lautet 2:11,4.

Der UdSSR-Rekordler Leontd 
Iljuschew zeigte sich bei dem 
Finale Uber 200 Meter Freistil 
mit 1:58,4 seinen Rivalen klar 
überlegen. 

ser. das als Medium -für künstlich 
erzeugte Blitze gedient hat, 
eigentlich zu einer unmittelbar 
aus der Luft erhaltenen stick­
stoffhaltigen Mlneraldunglösung.

Die Fachleute eines Konstruk­
tionsbüros In Kasachstan haben 
vor. kompakte Anlagen zur 
Erzeugung künstlicher Blitze zu 
entwickeln, die man in Kolchosen 
einsetzen kann. Das mit Ihrer 
Hilfe erhaltene Ammoniakwasser 
wird durch' Röhre auf die Saat­
felder geleitet werden.

Kybernetik dient 
Landwirten

Nur zwei Minuten brauchte 
die Elektronenrechenmaschine 
„Minsk-2“. um die optimale 
Struktur der Saatflächen eines 
Steppensowchos In Kasachstan 

zu errechnen, wo der Ackerbo­
den etwa 30000 Hektar cinnlmm'. 
Zur Ausführung einer solchen 
Arbeit in gewöhnlichem Verfah­
ren wären einige Monate nötig 
gewesen.

Die Rechnungsmethodik wurde 
von den Mitarbeitern des wissen­
schaftlichen Forschungsinstituts 
für Ökonomik in Alma-Ata vor­
geschlagen. Sic zieht die An­
wendung von Verteilungssche­
men für landwirtschaftliche Kul­
turen Je nach den konkreten 
klimatischen und Naturbedin­
gungen der betreffenden Wirt­
schaft vor. Das Endziel dieser 
Arbeit ist die Erreichung einer 
solchen Kombination von Pro­
duktionszweigen, welche die 
maximale Menge der - Brutto­
produktion In der Berechnung 
pro Hektar des Ackerbodens 
sichern würde.

In nicht mehr ferner Zukunft 
wird die Methodik der Struktur­
berechnung von Saatflächen mit 
Hilfe der Kybernetik In der Re­
publik eine, weitgehende Anwen­
dung finden. Ermöglicht wird es. 
durch Verwirklichung der be­
gonnenen Arbeiten zur Schaffung 
eines Netzes von staatlichen 
Rechenzentren in Kasachstan, 
die nicht nur mit Städten, son­
dern auch' mit allen landwirt­
schaftlichen Rayons durch Fern- 
schreibllnlen verbunden sein 
wèrden. Das erste ‘Zentrum sol­
cher Art ist bereits in Alma-Ata 
angelegt worden. ■ —----

Die Elektronenrechenmaschi­
nen werden für die . Landwirt­

EEHNSEWEK

Für unsere Zelinograder 
Leser

am 7. April
18.00—Laienkunstkonzert der 

berufstechnischen Schulen
18.50—„Penglna geht nach

Norden"-Dokumentarf!lm
19.00—Ereignisse und Men­

schen-" Fernsehalmanach
19.15—Musikpause
19.20—Zum $0. Jahrestag des 

Oktober.
Sendung „Baken Serik- 
bajew."

19.45—„Stadt der Winde" Do­
kumentarfilm

20.00—Sendung ..Zeltüberho­
lende"

20.45—„Möwe über der Bucht" 
21.00—Fußball-Meisterschaft der 

UdSSR. „Dynamo“ (Tbi­
lissi)—„Torpedo“ (Moskau) 
Sendung aus Tbilissi. 
(2 Halbzeit)

21.45—,. Nachr ic ht em t af et t e'. 
(Moskau)

22.30—„Und zum Scherz und 
zum Ernst." Spielfilm. 

schaft aueh andere Arbeiten lei­
sten. Gegenwärtig erarbeitet eine 
Gruppe Wissenschaftler des Ka­
sachischen Instituts für Öko­
nomik die Methodik ihrer Ab­
wendung zur Bestimmung der 
optimalen Struktur einer Herde 
unter verschiedenen klimati­
schen und Naturbedingungen der 
Republik, die Methodik der Auf­
stellung von wissenschaftlich 
begründeten Futterrationen der 
Tiere, von Verteliungsschemen 
für landwirtschaftliche Produk­
tion sowie von laufenden und 
Perspektiven Produktion«- und 
Finanzplänen der Kolchose und 
Sowchose.

Flugzeuge suchen 
Diamanten

Die sowjetischen Geologen füh­
ren die Suche nach Kimber- 
lltadern. in deren Nähe gewöhn­
lich die Hauptvorkommen von 
Diamanten liegen. weitgehend 
von Flugzeugen aus. Allein in 
letzter Zelt fand man auf dem 
Territorium Jakutiens mit Hilfe 
von Flugzeugen-Diamantensu- 
chern über 100 Stellen, an wel- I 
chen bei nachfolgenden Gber- 
Tage-Arbeiten Klmberlit und ei­
nige andere Gesteinsarten ent­
deckt wurden, die stets Beglel 
ter von Diamanten sind. Darüber 
berichtete man auf dem Unions­
seminar von Geologen und 
Geophysikern, das In 
der Hauptstadt • Ka­

sachstans verlief. Das Seminar 
war dem Erfahrungsaustausch 
In komplexer Anwendung geo­
logischer und geophysikalischer 
Aufnahmen von großen Terri­
torien der Sowjetunion ge­
widmet. '

Das Verfahren der Luftei kun- 
dung von •Dlamantcnvorkpmmen 
beruht auf der Ausnutzung dés 
erhöhten Magnetismus der Kirii- 
berilte den naheliegenden Ge­
steinen gegenüber. Die’ auf den 
Flugzeugen aufgestellten hoch­
empfindlichen Magnetometer, 
registrieren automatisch die ge­
ringsten Abweichungen in-der 
Intensität des Magnetfeldes in 
den Rayons, über welche-die 
Marschrouten der fliegenden 
Laboratorien verlaufen.

In den letzten Jahren Ist Jaku ­
tien zu einem der weltgrößten 
Lieferanten von .Diamanten - ge­
worden. Im laufenden Plan- 
Jahrfünft soll hier die Gewi» 
nung von Diamanten auf das 
Mehrfache ’anwacKsen.

O. OGNEW.
. - W. GANSHA
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TELEFONE
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St.Redakteur — 17-07. Redak- 
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Information— 17-55, Leser­
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Fernruf—72;

Redaktionsschluß: 18.00 Uhr 
des Vortages (Moskauer Zeit).
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